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hauer F ranz Vees und Alf red Vees von Haigerloch, Heinrich 
Schneider aus Rot tenburg und Heinrich Bergmann aus Det-
tensee e inwandf re i und äquivalent kopiert und die Originale 
ir. einerr „Weckenmann-Museum" der Kaplanei abgestellt 
und auf diese Weise gerettet . Diese Arbei ten werden erst 
bis nach einem J a h r e vollständig vollendet sein. Im F r ü h -
j ah r dieses J ah re s begann nun die E rneue rung der St. 
Annakirche selber, durch die F i rma Joseph L o r c h , K i r -
chenmaler und Res taura teur in Sigmaringen und Gipser-
meister Max A d e in Haigerloch und Bauun te rnehmer 
Hans B ü r k 1 e in Haigerloch. Die Veran twor tung fü r die 
I n n e r - und Außenrenovat ion ha t t e Her r Kirchenmaier J o -
seph Lorch. Die Oberlei tung f ü h r t e Her r Regierungsbaura t 
Wal ther Genzmer aus Sigmaringen, Landeskonservator f ü r 
H lenzollern. Auch das Staatl iche Landesamt f ü r Denkmals-
pflege in Tübingen e r w a r b sich um dieses Werk in ideeller 
und f inanziel ler Hinsicht große Verdienste. Vor der In -
s tandsetzung ha t ten die Wandflächen im Innern der Kirche 
ein sehr schmutziges Aussehen. Die S tukka tu ren und f a r b e n -
f rohen Freskobi lder waren von Pi lzwucherungen und Sporen 
s tark bedi ht. Die Deckenbilder ha t ten viele schadhaf te 
Stellen und bedenkliche Verputzrisse. Die kunstvol le Be-
malung der Emporenbrüs tung wa i ruiniert . Diese und viele 
andere Schäden sind nun sachgemäß behoben: die gesamten 
Wandflächen sind neu gefaßt, die Freskobi laer ins tandge-
setzt, die vielen Bisse in den Gewölben geschlossen, der 
lose Verputz befest igt , lose und abblä t te rnde Stellen an den 
Bi ldrahmen der Gewölbe, an den Gewölbe-Gurtbögen und 
an den herr l ichen Broka tmus te rn res taur ier t . Die großar t i -
gen Stukkverz ierungen an den Wänden, besonders un te r den 
Fens te rn und an der Emporebrüs tung sind durch einen e r -
f ah renen S tukka teur ausgebessert und ergänzt. Die alte Ver -
goldung, besonders an den Gewölben und oberen Wand-
part ien, ist wieder in Ordnung gebracht und die fast völlig 
zerstörte Vergoldung an den un te ren Verzierungen der Al-
t ä re und besonders an den Basen der Ai tarsäulen ist wieder 
in der al ten Technik, in Pol imentvergoldung hergestell t 
worden. Die schöngegliederte Orgel, die un te r Denkmal -
schutz steht und auch im alten klangreichen Tonwerk u n -
versehr t e rhal ten ist, w u r d e in der alten, faszinierend schö-
nen Fassung wieder hergestel l t : Zinnoberrot auf Si ibergrund 
und darüber die formenreichen vergoldeten Holzornamente. 
Somit bi ldet die neurenovier te Orgel einen prachtvollen Hin-
te rgrund f ü r die vo rnehme Fürstenloge. Hand in Hand mit 
dieser Innene rneue rung ging die Ins tandsetzung der Außen-
fassade der Kirche. Die herrlich gefaßten Außenwände mit 
der betonten Herauss te l lung der einzigartigen feingegl ieder-
ten Archi tektur der F e n s t i r u m r a h m u n g e n und -bekrönungen 
sowie der Spiegel un te rha lb der Fens ter geben dieser Kirche 
auch nach außen jene Feierlichkeit und Schönheit, die nu r 
dem Barock eigen ist. 

Sämtliche Fi rmen, die an der Ins tandsetzung der gesamten 
Anlage beteiligt waren , haben sich um die in jeder Hinsicht 
wohlgelungene Renovation große Verdienste e rworben und 
sich in allen Einzelheiten mit großer Ehr fu rch t vor den 
wertvol len Kuns twerken einer schöpferischen Vergangenhei t 
f ü r die Erha l tung des künst ler ischen Bestandes eingesetzt, 
da run te r vor al lem Herr Kirchenmaler Joseph Lorch aus 

Sigmaringen und Gipsermeister Max Ade aus Haigerloch. 
Zum Abschluß der gesamten Renovat ionsarbei ten wi rd in 

den feuervergoldeten Knauf der Wet t e r f ahne mit dem k u n s t -
vollen Fürstl ichen Wappen des Erbauers der Kirche eine E r -
neuerungsurkunde in einer Messingkasset te eingeschlossen. 
Die von Her rn Gebrauchsgraf iker Alf red L a u b i s, Ha iger -
loch kunstvoll geschriebene Urkunde hat folgenden Text : 

Ad multos annos 
1755 * 1955 

Urkunde zur E rneue rung der St. Anna-Wal l fahr t sk i rche 
in Haigerloch in den Jah ren 1952 bis 1954. 

Die wei tbekannte St. Annakirche w u r d e in den J a h r e n 
1750 bis 1755 von Fürs t Joseph von Sigmaringen nach P lä -
nen des großen Münchner Baumeis ters Joh. Mich. Fischer 
e rbaut . Die füh renden Künst le r des Barocks: der S tukkator 
Joh. Mich. Feichtmayr aus Augsburg ; der Bi ldhauer J . G. 
Weckenmann; der Sigmaringer Hofmale r Meinrad von Aw 
und der Haigerlocher Baumeis ter Großbayer schenkten uns 
hier ein herrliches Bauwerk von höchstem Rang und sel-
tener Vollkommenheit . 200 J a h r e hat diese Kirche glücklich 
übers tanden, sogar den zweiten Weltkr ieg 1939 bis 1945, wo 
am 20. April 1945 beim Einmarsch der Franzosen ein Haus 
in al lernächster Nähe der St. Annakirche total niederbrannte ' . 
Auch die mehrfache tödliche Gefahr f ü r Stadt und Bevöl-
ke rung von Haigerloch durch die Uranba t te r ie (Atomkeller) 
un te rha lb der Schloßkirche w u r d e übe rwunden und die am 
23. Apri l 1945 von amerikanischen Truppen versuchte Sp ren -
gung des Schloßkellers verh inder t . Auf diese Weise blieb 
Stadt und Land unversehr t und die wunde rba re St. A n n a -
kirche erhal ten. Aus Dankbarke i t f ü r diesen sichtbaren 
Schutz des Himmels, zur Erha l tung dieser vielbesuchten 
Gnadenstä t te fü r kommende Generat ionen und als Vorbe-
re i tung auf das 200-Jahr jubi läum der Kirche im J a h r e 1955 
w u r d e die gesamte kuns tvol le Anlage in den J a h r e n 1952 
bis 1955 durchgreifend renovier t : Kaplanei ; Umfassungs-
mauer mit Pfei lern, Figuren und Vasen und schließlich die 
St. Annakirche selber. Die Originale der Steinplast iken von 
der Umfassungsmauer wurden in der Kaplanei in einem: 
. .Weckenmann-Museum" abgestellt . Die Oberlei tung dieser 
denkmalpflegerischen Arbei ten ha t te Her r Regierungsbaura t 
Wal ther Genzmer aus Sigmaringen, Landeskonservator f ü r 
Hohenzollern. Die Veran twor tung f ü r die Innen - und Außen-
renovation der St. Annakirche lag in den bewähr t en Hän -
den von Her rn Kirchenmaler und Res taura tor Joseph Lorch 
aus Sigmaringen, so daß die Kirche und die s t immungsvolle 
Gesamtanlage jetzt wieder wie neu dastehen . . . 

Als Abschluß dieser Urkunde folgen dann die Unterschr i f -
ten f ü h r e n d e r Männer aus Staat , Gemeinde und Kirche und 
der beteiligten Handwerke r sowie ein Hinweis auf den jetzt 
regierenden Papst Pius XII . in Rom, Professor Dr. Heuß, 
Bundespräsident , und Dr. Konrad Adenauer , Bundeskanzler 
in Bonn. 

Am diesjährigen St. Annafes t präsent ier te sich die St. 
Annakirche im neuen schmucken Gewände den vielen Wall -
f ah re rn und Kuns t f r eunden wie ein „Stück Himmel auf 
dieser Erde" und machte auf alle einen unvergeßlichen Ein-
druck. M. G. 

Die Flurnamen der Markung Sigmaringen 
von Dr. Alex F r i c k 

In der schwäbischen Siedlungsgeschichte werden die Or ts -
namen auf - ingen allgemein zu den UrSiedlungen gerech-
net, welche bald nach der Besi tznahme des heutigen Schwa-
benlandes durch die Alamannen ents tanden sind. Eine der 
wenigen Ausnahmen von dieser Regel ist die Stadt Sigma-
ringen. Denn die nach einem Sippenhaupt Sigmar beg rün -
dete Doi'fsiedlung ist Sigmaringendorf . Die heut ige Markung 
Sigmaringen ist dagegen aus den Urmark : ingen verschie-
dener Dörfer ents tanden. Angelegt w u r d e die S tad t auf der 
Markung des Dorfes Hedingen. Die Markung dieses Dorfes 
u m f a ß t e ursprünglich nu r den südlich der Donau gele-
genen Teil der heutigen Markung Sigmaringen. Nördlich der 
Donau muß sich vor dem 10. J a h r h u n d e r t ein Dorf Det t in-
gen be funden haben, e twa in der Gegend des Hanfer ta l s , des-
sen Markung etwa vom Mühlberg bis zur Deutenau und Non-
nenhölzle reichte. Diese Markung w u r d e vor dem J a h r 1000 
mit der Markung des Dorfes Hedingen verschmolzen, wobei 
der Schönenberg in den Besitz der Or t sher rn von Hedingen, 
später der Volkwin von Hedingen, kam. Als wei tere al te 
Siedlung ents tand im Westen nördlich der Donau das Dorf 
Gorheim, dessen Markung bis nahe an den später en t s t an -
denen Ort Laiz ging. Als jüngere Siedlung ents tand wohl 

im 8. oder 9. J a h r h u n d e r t bei der Quelle am Fuße ies 
Brenzkoferberges das Dorf Brenzkoten Etwa um das J a h r 
1000 haben die Grafen, welche sich bisher nach dem Dorfe 
Sigmaringen nannten, auf Markung Hedingen an einem h e r -
vorragenden Felsen über der Donau eine Burg gebaut, die 
sie nach ihrem bisherigen Wohnor t Sigmaringen nannten . Im 
Anschluß an diese Burg legten die Grafen wohl in der e r -
sten Hä l f t e des 13. J a h r h u n d e r t s eine Stadt an. Im 14. J a h r -
hunder t zogen viele Bauern aus der Umgebung in die Stadt , 
wodurch diese ungefähr in der Mitte des 14. J a h r h u n d e r t s in 
den Besitz von Zwing und Bann der Dörfer Hedingen, Gor-
heim und Brenzkofen kam. Brenzkofen verschwand in der 
Folgezeit als Ort ganz; daß Hedingen und Gorheim nicht 
verschwunden sind, ve rdanken diese beiden Siedlungen den 
dortigen Klöstern. Im J a h r e 1449 k a u f t e die Stadt von Brun 
von Her tens te in den Burgsta l l Hertenstein mit Wald und 
Feld. Damit hat die Markung Sigmaringen im wesentlichen 
ihre heut ige Größe erhal ten. 

Das folgende Verzeichnis ist eine kurze Zusammenfassung 
und Erk lä rung der Namen aus dem Flurnamenbuch von Sig-
maringen, das in der Hohenzollerischen Heimatbücherei 
Hechingen, im Stadtarchiv Sigmaringen (über das dortige 
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Staatsarchiv) und beim Landesamt f ü r Denkmalspf lege in 
S tu t tgar t in je einem Durchschlag aufliegt. Dort s tehen bei 
den Namen auch die ältesten Nachweise des Vorkommens. 
Die mit einem * bezeichneten Namen sind ausgestorben. 

1. A b l a c h e r W e i h e r . Liegt im Wildpark Josefslust 
und ist wohl der Rest eines Glestschersees aus der dr i t ten 
Eiszeit. 

2. A i s p e n. Wiese südöstlich von Hedingen. Name kommt 
von e = Rechtszustand und span. Liegt immer dicht beim 
Dorfe (Hedingen), ist außerha lb des Dre i fe lderverbands und 
w u r d e gern als Spiel- und Festplatz benützt . 

3. A l i e n h a u . Waldstück im Wildpark Josefslust, be -
nannt nach der Allee, welche vom Eingang zur Förs terei 
füh r t . 

4. A l l i e r i n u m * . 1350: „acker auf Millegarten den man 
nemt All ier inum"; lag beim Galgenbühl westlich der Kaserne. 

5. A l t e D o n a u . Graben, der f r ü h e r mit Wasser gefül l t 
war , zwischen Laizer Lands t r aße und Donau. War jedoch nie 
das Bett der Donau, sondern künstl ich angelegt. Hieß f r ü h e r 
Alt roms (siehe Nr. 7). 

6. A l t e s S c h l o ß . Felsvorsprung und Walddistr ikt 
über der Lauchert . Auf dem Felsen befand sich f r ü h e r die 
Burg Hertenstein. Die Linie Hertenste in ents tand Anfang des 
13. Jahrhunder t s , als ein Glied der Famil ie von Hornstein 
sich auf der Felsspitze eine Burg Hertenste in erbaute . 1499 
ve rkauf t e Brun von Hertenstein, u m größerem Schaden vor -
zukommen, an die Stadt Sigmaringen seinen „burgstal He r -
tenstein zwischen Jungnau und Bungen an der Louchet ge-
legen und wie das genant und gestalt ist mit holz, mit velde, 
mit ackern, wisen, gerten, egerden . . . per 150 Rhein. Gulden. 

7. A l t r o m s * . Runs bedeutet Wasserr inne, Graben; der 
Name f indet sich im 14. und 15. J a h r h u n d e r t und ist der al te 
Name f ü r die heutige Al te Donau. 

8. A m e r i k a . Im März 1848 beschloß der Stadt ra t , h in ter 
der Ziegelhütte ca. 100 Morgen vom Ziegelholz u rba r zu 
machen. Jeder Bürger bekam davon als S tad tgut ein be-
s t immtes Stück. Schon im folgenden J a h r e gab es Streit , ob 
die nach Amer ika ausgewander ten Bürger diesen Bürger -
nutzen wei ter behal ten dürfen . Aus diesem Streit heraus 
erhielt dieses Gewann den Namen Amerika . 

9. S t . A n n a K a p e l l e . Bei der Wegkreuzung Laiz-Sig-
mar ingen und Laiz-Gorheim s tanden zwei Kapellen. 1497 
wird eine Kapelle zwischen S t raße und Alter Donau e r -
wähnt , 1615 die obere Kapel le in Bergen. Die letztere wa r 

der hl. Anna geweiht. Sie fiel, wie manche andere, der A u f -
k l ä rung zum Opfer. 

10. S t . A n t o n i. Auf der Südseite des Schönenbergs beim 
Nonnenhölzle. Hier w u r d e wahrscheinlich von den Augu-
st iner innen zu Inzigkofen, denen diese F lu r nach Aufhebung 
des Klosters Inzigkofen zugefal len war , ein Bildstock e r -
richtet. Der hl. Antonius w a r ursprünglich Augus t iner -
chorherr . 

11. A n t o n i t ä l e . An der Jungnaue r S t raße steht abseits 
der S t r aße unterha lb der Hohen Tannen ein Bildstock zum 
hl. Antonius. Wird 1844 an. der neuen S t raße nach Jungnau 
e rwähnt . 

12. A n w a n d e r l e * . Ein Acker im Ziegelösch wi rd 1755 
als Anwander l e bezeichnet. Die Anwand ist das Ende eines 
Ackers, das zum Wenden des Pf luges benützt wird und nicht 
ausgemessen ist. Bezeichnet of t auch ein größeres Stück 
Acker. 

13. A r t z i s c h e r G a r t e n . Ursprünglich ein großer 
Garten, der e twa vom Zollamt bis Hedingen reichte. Um 1614 
k a u f t e Schultheiß Nikolaus Sarvay verschiedene Gär ten dort 
zusammen. Im Jah re 1648 wird dem J u n k e r Jägermeis te r 
Kar l von Arzt des „Sarvayen Gar ten" verl iehen. Obwohl 
ein großes Stück dieses Gar tens überbau t ist, sieht man 
doch noch heute zwischen Bismarckst raße und Hedinger 
Kirche ein großes Stück Gar tenland. 

14. A s p a ch*. Waldstück im heutigen Wildpark. Asp — 

Espe. 
15. A u. Ursprünglich ging die Au von der Donau bis zum 

Fuße des Josefberges und w a r zum großen Teil Ackerland. 
Das Wort bedeutet Land am Wasser, Insel oder Halbinsel. 
1594 k a u f t e Graf Kar l den größten Teil der Au auf und ließ 
ihn mit einer Mauer umgeben. Heute vers teht man unter Au 
nur noch das kleine Stück zwischen Donau und dem Bahn-
gelände. 

16. A u b l i n s F u r t * . Fu r t beim Hanfe r t a l über die 
Donau; dort ha t te ein Auberl in Müller Ende des 15. J a h r -
hunde r t s eine Wiese. Um 1500 w u r d e dort eine Brücke, die 
Kreuzkapel lenbrücke gebaut. 

17. B a c h t a 1. An der Markungsgrenze zwischen Sigma-
ringen und Sigmaringendoirf geht dieses Tal zwischen K a p -
penbühl und der Hochwaghalde hindurch. Der Name kam 
Ende des 16. J ah rhunde r t s f ü r den al ten Namen Dysmars -
tal auf . (Fortsetzung folgt.) 

W o stand die alte Burg Stauffenberg? 
Bekanntlich versahen die Her ren von S tau f fenbe rg das 

Schenkenamt bei den Grafen von Zollern und nann ten sich 
zuerst Schenken von Zell (d. i. heu te Mariazell , wo Weiler 
und Burg abgegangen sind), auch von Neuen- oder Niedern-
zell, Andeck und Erpf ingen. Darüber ha t der beste Kenner 
Willi Baur-Hechingen ir den Blät tern des Schwab. Alb-
Vereins 1931 S. 289—294 berichtet . Vorher kenn t man im 
13. J a h r h u n d e r t ein anderes Geschlecht von Stauf fenberg , 
welches wohl das Truchsessenamt der genannten Grafen be -
kleidete. Ein Heinrich von Stophenberg schenkte 1132 Gü-

;r zu Owingen ans Kl. Sank t Georgen im Schwarzwald. 
Eine Erbtochter scheint dann den Namen S tau f fenbe rg in 
die Famil ie der Schenken von Zell über t ragen zu haben. 
Wo dagegen Neuen- oder Niedernzell lag, ist bisher u n b e -
kann t geblieben. Die Ve rmu tung auf ein Neuenzell bei St. 
Blasien ist wohl abwegig. Es scheint eine e twas t iefer als 
Zell gelegene Burg dami t gemeint gewesen zu sein, mit 
deren Verschwinden natürl ich auch der Name ausging, weil 
die Schenken, die sie wohl f ü r nachgeborene Söhne gebaut 
haben dürf ten , einen andern Wohnsitz suchten. Vielleicht 
hieß Niedern- oder Neuenzell die Spitze des heutigen Roß-
berges zwischen Zoller und Boll, wo man ehemalige Zu-
r ichtung zu e rkennen glaubt, oder der heutige Hügel Bürstel 
(Burgstall) am Nordende des Neuberges zwischen Stet ten 
und Schlatt. 

Nun wird mir j ede rmann sagen, Burg S tau f fenbe rg lag 
doch zwischen Rangendingen und Weilheim beim jetzigen 
S tauf fenburge r Hof! Dort s tanc tatsächlich zuletzt eine Burg 
Stauffenberg , f ü r die J u n k e r Wernher der Schenk 1472 und 
1482 Er laubnis erhielt, auf einem Traga l ta r Messe lesen zu 
lassen. Noch um 1600 wird daselbst ein zollerischer Burg-
vogt e rwähnt , nämlich im J. 1606 ein Kaspar Ruef von Boll 
und 1610 ein Je rg Schuemacher (Zollerheimat 1941, S. 33). 
Diese Burgstelle, die noch rechts über dem Hof zu e rkennen 
ist, zeigt jedoch einen Grundfeh le r ; sie stellt nämlich keinen 
S t a u f dar (d. h. umgekehr ten Becher ohne Fuß, vgl. die 

Berge Staufen, Stoffeln, Hohenstaufen , Stauffeneck). Man 
hat daher schon länger in Kreisen der Heimatforscher die 
älteste S t au f f enburg in der Nähe der Zol lerburg vermute t , 
wenn man auch der Zimmerischen Chronik keinen Glauben 
schenken darf , die behauptet , die S tauf fenb erger Her ren 
hä t ten ursprüngl ich auf dem Zoller selbst ihren Sitz gehabt, 
Aber i rgend eine alte Ueber l ie fe rung könnte doch in der 
Erzählung liegen. 

Nun berichtet der vers torbene P f r . Kern le r Wunib. von 
einer U r k u n d e vom J. 1343, die auch Baur im e rwähn ten 
Aufsatz anzieht, worin das Kloster Ste t ten eine jährl iche Gült 
von 16 Sehilling Heller aus einem Brühl erwirbt , „der zu 
S t au f f enbe rg unter dem Hörnlein gelegen ist". Es f r ag t sich 
nur , wo dieser Brühl und das Hörnlein lagen? Einen F inger -
zeig scheint das Bickeisbergische Lagerbuch vom J. 1435 zu 
geben, das nach Herberholds Ausgabe S. 119 vom „Wessinger 
Hörnl in mit dem Burgstal l" berichtet . Nun bezog das Kloster 
Ste t ten laut Lagerbuch von 1688 obige 16 Schilling Heller 
aus einer Wiese zu Wessingen, die „stößt hinauf an das 
Hörnlin". Man geht wohl nicht fehl, dieses Hörnlin mit dem 
heut igen K ä p f e 1 e südlich des B r i e ! hofs gleichzusetzen, 
dessen Rüc'.en vom Zollerberg gegen Wessingen vorspringt , 
und vom Dorf aus tatsächlich die Form eines auf fa l lenden 
Stauf zeigt. Die Spitze hat ebenfal ls eine Ar t künst l icher Zu-
richtung, die vor Bepf lanzung mit den Tännchen auch 
von der S t raße aus zu e rkennen war . Auf Ka r t en steht 
da fü r B i s m a r c k h ö h e oder auf ä l teren „Belvedere" 
(— Schöne Aussicht). Sagen und Ueber l ie ferungen scheinen 
keine zu bestehen, wenigstens bl ieb ein Auf ru f in der T a -
geszeitung ohne Echo. Aber Grabungen würden sicher noch 
irgendwelche Spuren zutage fördern . Nach Aufgabe der Burg 
müßten die Adligen den Namen S tau f fenbe rg vor 1343 an 
den heut igen Platz bei Rangendingen mi tgenommen haben, 
ein Vorgang, der sich auch anderwär t s belegen läßt. 

Joh. A. Kraus . 
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Neues über altes zollerisches Geld 
In Emil Bahrfe ld ts 1900 erschienenem Buch „Das Münz-

und Geldwesen der Fü r s t en tümer Hohenzollern" besitzen 
wir das einzige Druckwerk, das uns über unser ehemaliges 
Landesgeld ausführ l ich unterr ichtet . Der Verfasser konn te 
al lerdings nu r über die Stücke berichten, die ihm bei seinen 
Nachforschungen in öffentl ichen und pr ivaten Sammlungen 
vorgelegt wurden, oder über die ihm Angaben aus Archiva-
lien und sonstigem Schr i f t tum zugänglich waren . Inzwischen 
ist seit Abschluß seiner Arbei t mehr als ein halbes J a h r -
hunder t vergangen, und in dieser langen Zeit ha t sich unsere 
Kenntnis über zollerische Münzen erweiter t . Was mir da r -
über bekann t wurde , sei hier kurz berichtet. 

Dem Grafen Eitelfr iedrich I. (1401—39) wird ein soge-
nann te r L i l i e n p f e n n i g oder „Pfennig auf S t raßburger 
Ar t " zugeschrieben. Es ist dies ein zierliches Silberstück von 
14 m m Durchmesser, das bei einseitiger P r ägung in einem 
Per lenkre is eine stilisierte Lilie zeigt, auf deren un te rem 
Teil der einfache Zollernschild liegt; Durchschnittsgewicht 
0,34 g. Ueber diese Pfennigsor te wird in der F r a n k f u r t e r 
Münzzei tung Nr. 95 v. J. 1908, Seite 337/8 durch X. Nessel, 
und bei Otto Bally (Beschreibung von Münzen und Medail-
len Badens) im 2. Bande von 1911 berichtet . Die eigentlichen 
Lil ienpfennige der Bischöfe von S t r aßburg zeigen nur die 
Lilie, später t re ten dann Stücke mit den Wappenschi ldern an -
derer Landesher ren auf, die nach S t raßburger Schlag p räg -
ten. In den „Blät tern f ü r Münzf reunde" 51. J ah rgang von 1916 
S. 88, sagt in einer langen Arbei t über „Untersuchungen zu 
den spätmit telal ter l ichen Münzreihen usw." H. Buchenau in 
Abschnitt II bei den Nachahmungen der S t raßburger P f e n -
nige mit der Lilie: „vielleicht wa r der Graf von Zollern be-
teiligt". Er verweis t dann auf Engel u. Lehr „numis. d' Al-
sace, XXXII , 18, Zollernschild unter Lilie. Vgl. auch Jul ius 
Cahn in „Münzgeschichte St raßburgs" . Bemerkenswer t ist 
nun, daß Lil ienpfennige mit dem Zollernschilde in unserem 
schwäbischen Gebiet bei Bodenfunden festgestell t wurden , 
wie aus folgenden Angaben ersichtlich ist: 

1.) „Beiträge zur Süddeutschen Münzgeschichte. Festschrif t , 
S tu t tgar t 1927". S. 75 berichtet dar in E. Schwarzkopf über 
den Tübinger Münzfund und sagt, daß in diesem Funde 6 
Stücke Pfenn ige S t raßburger Schlages mit der Lilie über 
quadr ie r t em Schild (Zollern) au f t r e t en und er setzt hinzu: 
„trotz Fehlens beweisender Urkunden muß dieser Pfennig 
bis jetzt Zollern zugeschrieben werden Es kommt danr , da 
seine P r ä g u n g 1400—1410 anzusetzen ist, Graf Eitelfr iedrich 
von Zoilern (1401—^39) in Betracht. (Diese Stücke sind jetzt 
in der Würt t . Staatssammiung). 

2.) ^Würt temberg. Vergangenhei t . Festschrif t , S tu t tga r t 
1932". Hier berichte S. 243 E Schwarzkopf über die Münz-
funde von Bopfingen und Jesingen-, Ais N1" 11 des Jesinger 
Funaes nennt er 2 Stück zollerische Lil ienpfennige und 
äußer t sich S. 271 über die Bedeutung der S t raßb. Lil ien-
pfennige f ü r unsere Gegend; er sagt, daß um 1400 die Straßb. 
P fenn ige in Tübingens Umgegend ganz sicher im Umlauf 
waren . 

Bahr fe id t berichtet nun S. 7, daß in der Ver ie ihungsur-
kunde der Münzgerechtigkeit an Graf Jos Nikias I. i. J. 1471 
gesagt wird, schon seine Vor fahren hä t ten das Münzrecht 
besessen. Danach spricht nichts dagegen, daß sein Vater Ei te l -
fr iedrich dieses Recht ausübte. 

3.) In der Zeitschrift f. die beschichte des Oberrheins, 97. 
Bd. von 1949 schreibt Ff . Wie iand t -Kar i s rune über „Die An-
fänge des Landesherr l ichen Münzwesens des Markgra fen von 
Baden". Ich en tnehme daraus: Die St raßb. Lil ienpfennige 
ä l terer Art , also ohne angehängte Wappenschilde, t r e ten 
nach dem J a h r e 1334 auf. Später wurden der Lilie Wappen-
schilde angehängt , so von Baden und Zollern. Um das J a h r 
1390 muß sich wohl Markgraf Bernha rd I. von Baden (1372 
bis 1431) or der schwäbischen Hel lermünze abgewandt und 
dem St raßb P fenn ig angeschlossen haben, der mit dem Zei-
chen der Lilie zu den häufigsten Geprägen S t raßburgs ge-
hört. Da Baden 1409 mit Kurp fa l z und Speyer eine neue 
Münzkonvention eingeht, wi rd m a n den Lii ienpfennig und 
von Weingar ten bei Duriach vor 1409 ansetzen, vielleicht 
schon auf 1400. Der Lii ienpfennig von Zollern ist dem des 
Markgra fen von Haden aus dem Jahrzehn t 1390—1400 nach-
geprägt . Soweit Wielandt. 

Wenn ich n u n alle diese Klein-Nachricnten abwäge, so 
komme ich zu dem Schlüsse, daß wohl nu r der Geschlechts-
äiteste des zollerischen Grafennauses , Graf Fr i tz der Aeltere 
von de- Hohenzollern (1379—1401) aus der sog. S t raßburger 
Linie (Großmanns Genealogie Nr. 453), Münzherr des Lil ien-

pfennigs war . D a f ü r spricht folgendes: enge Beziehungen 
dieser Linie zu S t r aßburg und dem Hause Baden. Seine bei -
den Söhne, der Oett inger und Eitelfriedrich, die 1401 die 
Herrschaf t übernahmen, w a r e n noch zu jung und „unruhig", 
u m sich um Münzprägungen zu kümmern . Die Linie der 
Schwarzgrafen ist über und über verschuldet, ihr ganzer Be-
sitz an die S t raßburger verpfände t . Die Schwarzgrafen und 
die Schalksburger Linie kommen gegen die Haupt l inie der 
S t raßburger nicht auf. Graf Friedrich der Aeltere von den 
Hohenzollern ist der s tarke Repräsentan t des Grafenhauses . 
Wenn der Lil ienpfennig schon zollerisch ist, dann gehört er 
diesem Grafen. Auf alle Fäl le wäre dieser P fenn ig die älteste 
uns bekannte Münze des Grafenhauses . Aber! 

Im Sommer 1952 wird der S t raßburger Li l ienpfennig mit 
dem Zollernschild im Vers te igerungskatalog 247 der F r a n k -
f u r t e r Münzhandlung Dr. Busso Peus als Nr. 287 zum Ver -
kauf gestellt: 

„Hohenzollern. Eitel Friedrich 1401—39. Nachahmung 
des S t raßburger Lil ienpfennigs mit Zollernschildchen 
un te r die Lilie. Fund Tübingen 12/13; Cahn 22, Engel 
u1. Lehr 328. Wahrscheinlich ein Gepräge der Abtei 
Schwarzach, deren Obervögte die Gra fen von Hohen-
zollern waren (Braun v. Stumm). 

Dazu wäre noch einiges zu sagen' Der Klammer inha l t be -
zieht sich auf die Schrif t von G. Braun von S tumm „Münzen 
der Abtei Hornbach. Bei t räge zur Münzgeschichte vom Speier-
gau und Elsaß im 12, bis 14. J a h r h u n d e r t 1926". Die Abtei 
Schwarzach liegt im Bezirksamt Bühl i. Baden. A. v. Ber -
s tet t „Münzgeschichte des zähringisch-badischen Fürs t en -
hauses, 1846" behandel t das Münzrecht der Abtei Schwarz-
ach, kennt aber keine Münzen derselben. Im Verstg. -Katalog 
Nr. 78 der F i rma Jul. Cahn vom 15. September 1932 werden 
die 4 Nummern 1440—43 ers tmals als Pfennige S t raßburge r 
Schlages aus der 2. Hä l f t e des 13. J ah rhunde r t s der Abtei 
Schwarzach zugewiesen. Die Abtei besaß seit d. J, 965 das 
Münzrecht durch Kaiser Otto III. Wie soll nun der Zollern-
schild auf die Münzen der Abtei k o m m e n ? Es steht fest, 
daß Burggraf Friedrich von Nürnberg , der auch den Zollern-
schild führ t , i. J. 1283 Obervogt der Abtei ist. Fe rne r ist zwi-
schen 1336 und 1363 Burggraf Johann von Nürnbe rg f ü r 
das Bistum Speyer als Obervogt der Abtei nachgewiesen, 
der 1332 bis 57 regierte. Ob die Obervogtei dauernd bei den 
Nürnberge r Burggrafen ;var? Es bleibt aiso die Möglichkeit 
offen, daß ein Burggraf unter Bei fügung seines Schiides f ü r 
sich >der sein Schirmkloster Schwarzach diese Pfennige p r ä -
gen ließ. Wenn dem so ist. dann ist es immerhin bedenklich, 
die Burggrafen, die Ta zollerischen S tammes sind, in diesem 
Zusammenhang als Gra fen von Hohenzollern zu bezeichnen! 

Dem Grafel . Eitelfr iedrich II. (1488—1512) weist Bahrf . 
einen einseitige^ s i l b e r n e n S c h ü s s e l h e l l e r von 
e twa 12 mm zu, der in einem Per lkre is das zollerische Wap-
pen mit den Erbkämmerers täber ?eigt, über dem der Buch-
s tabe Z steht. Er f ü h r t auch seine guten G r ü n d e d a f ü r an. 
Das Münzchen, vo r dem B nur 4 Stücke kennt , ist seitdem 
in wei teren Exemplaren bekann t > ;eworden und hat bzgl. der 
Dat ie rung etliche Kenner zu anderen Ergebnissen geführ t . 
Die Blät ter f ü r Münzf reunde nehmen wiederhol t Stel lung zu 
unse rem Schüsselheller: 

1.) 44, Jgg. 1909; Spal te 4079--81 bespricht H. Buchenau 
den Schüsselpfennig und von Schönstadt bei Marburg . Dieser 
F u n d von etwa 1500 Pfennigen w u r d e 1909 bekann t und be-
s tand größtenteils aus Schüsselhellern. Als Nr. 38 nennt Bu-
chenau den Schüsselpfennig mit Z über quadr ie r t em Schilde 
im Per l re i fen; 12 mm" 0,275 g; stempelfrisch. Er weist ihn 
dem Grafen Johann Georg zu Hechingen (1605—23) zui Er 
sagt d a n r , daß die Zuweisung bei Bahr fe ld zu berichtigen 
sei und gibt s . i ne Gründe an. Diese Münze des Fundes ge-
höre zu den a l ler jüngsten des ganzen Bestandes. Nach Größe, 
geringem Feingehalt und Fo^m des Schildes und des Buch-
st^ :ns Z passe sie nicht zu der f rühen Dat ie rung bei B a h r -
feidt . Aus w e i ^ r e n münztechnischen Gründen kommt er zu 
dem ^chluß, daß dieser P fenn ig zu den Hechinger P rägungen 
vom J a h r e '606 gehöre, die auf dem Münzprobat ionstage am 
15. Mai 1607 in Nürnbe rg als zu ger ingwert ig be funden 
wurden . 

2.) 54. Jgg. 1919, S. 565 „Verschiedenes". Eine kleine F u n d -
mass. ungewisser H e r k u n f t (Handel) von Kle inmünzen en t -
hielt folgendes bemerkenswer te re Stück: ein geringhalt iges 
Exempla r des Schüsseipfennigs von Hohenzollern. Z über gc-
v ier tem Schild, Bahrf . Nr. 1 b macht von neuen wahrschein-
lich, daß lie Stücke Nr. l a und lb bei Bahrf . die in N ü r n -
b e r g 1607 zu gering befundenen zollerischen Pfennige sind, 
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Hier ist wohl auch der Platz, um ein erst kürzlich aufge-
tauchtes Stück anzuführen , das sich jetzt i. d. Sam lung 
Max Fr ick-Sigmaringen bef indet und nach meinem Wissen 
noch nie beschrieben wurde . Es ist auch e i n S h ü s s e l -
h e l l e r , einseitig, e twa 13 mm, von ziemlich t iefer Napf -
Form, kupfer ro t , weil ohne Si lbergehal t Die Ausprägung ist 
recht mangelhaf t , doch läßt sich deutlich der einfache vier-
teilige Zollernschild e rkennen (also nichi das Gevierte Wap-
pen mi t 2mal Zollernschild und 2mal die ge' reuzten E rb -
kämmerers täbe) , der von einem Per lk ranz umfaß t ist. Ober-
halb des Schildes ist l inks ein einfaches Rankenornamen t zu 
e rkennen und ganz deutlich links neben dem Schild die Zahl 
16, während rechts neben dem Schild die zur Jahrzah l er-
forderl ichen Zi f fern nicht auszumachen sind. Wir gehen wohl 
nicht fehl, das Stück in das J a h r der geringhalt igen Kipper -
prägungen zu setzen, also die rechts fehlenden Zi f fern mit 
22 zui ergänzen und damit auf das J a h r 1622 zu kommen. 
Damit w ü r d e dieser P fenn ig wohl auch zum Gra fen Johann 
Georg von Hechingen gehören. 

Weiter sagt Bahrf . S. 115 seines Hohenz. Mün^.buches, daß 
ein K u p f e r - V i e r e r , der auf der einen Seite den ein-
fachen Zollernschild, auf der anderen die Wertzahl II - II, 
beide Seiten mit Laubkranz zeigt, wohl i r r tümlich dem Gra -
fen Johann von Hohenzol lern-Sigmaringen ( iu06- '8) zuge-
teilt werde Er spreche das Stück dem Markgra fen Chr i -
stian v. Brandenburg -Bayreu th zu. Nun f and ich in B a h r -
feldts durchschossen gebundenem Handexempla r seines Bu-
ches von ihm selbst eingeklebt ein Blat t aus den Numismat i -
schen Mitteilungen, Jgfe 1913, Nr. 152, S. 1032. Unter dem Titel 

B randenburg -F ranken oder Hohenzol lern-Sigmaringen? 
sagt dort C. F. Geber t unter ausführl icher Angabe seiner 
Gründe , daß dieser K i p p e r - K u p f e r - I H I Pfenniger sicher dem 
Grafen Johann von Hhz.-Sigmaringen zuzuschreiben ist. Und 
dann wörtl ich: „Herr Dr. Bahr fe ld t ha t sich von der Richtig-
keit meiner Anschauungen gewiß auch in der Zwischenzeit 
überzeugt." Das scheint ja auch der Fal l gewesen zu sein, 
denn Bahrf . ha t dies Blat t ohne wei teren Zusatz seinem 
Werke beigelegt offenbar , urr es bei e inem etwaigen Neu-
druck zu verwer ten . Die Aus fuhrungen Geberts w u r d e n im 
Auszug in die Blä t te r f ü r Münzfreunde , 48 Tgg. 1913, Nr. 3, 
Spal te 5246 übernommen. Ich füge nach hinzu, daß ich in-
zwischen von diesem Vierer 5 verschiedene Var ianten aus 
eigener Anschauung kennen lernte Der Unterschied bes teht 
in wechselnder Ges ta l tung der U m r a h m u n g beider Seiten mit 
Pe r lk ranz bezw Laubkranz . 

Kaiser Mathias II bestät igt durch U r k u n d e vom 8. Nov. 
1612 dem Gra fen Jobann Georg von IIohz.-Hechmgen und 
seinen Vet tern das Münz- und Bergwerksrecnt . Bei E r w ä h -
nung dieses Ereignisses gibt Bahrf . S. 34 an, daß dieses Recht 
dem Grafen Johann Georg (Hechingen) und seinen Vet tern 
Johann (Sigmaringen), Ernst Georg (Kr&uchenwies-Veringen) 
und Johann Christof und Carl (beide Haigerloth) ertei l t wird. 
Die K lammern habe ich hinzugefügt , damit sichtbar ist, daß 
aus den seit der Erbte i lung v. J. 1576 ents tandenen drei g rä f -
lichen Linien. 

S tammgrafschaf t Hechingen — Eitell 'riedrich IV. 
Sigmaringen und Veringen — Kar l II. 
Haigerloct und Wehrstein — Chris toph 

bis zum J a h r e 1612 durch Nachfolge in der Herrschaf t , ve r -
bunden mit einer Erbte i lung von Sigmaringen-Veringen im 
J a h r 1606, zeitweise die vier gräfl ichen Linien 

Hechingen Johann Georg 
S 'gman'ngen Johann 
Krauchen wies-Veringen Erns t Georg 
Haigerloch Johann Chris toph (u. 

sein erbfolgeberech-
tigter Bruder Karl) 

ents tanden waren von denen die Linie des Gra fen Erns t 
Georg n u r 1606- -25 bestand. Das Gebiet fiel, da er nu r Töch-
ter hin ' irfieß, an seinen Bruder Fürs t Johann zurück. Dieser 
G r a f E r n s t G e o r g h a t t a l e i ' f ö r m i g e K i p p e r -
m ü n z e n (Doppelgulden), von denen bis jetzt n u r ein Stück 
bekann t wurde : 
Vs.: ERNESTVS . GEORGIUS . COMES IN ZOLLERN 

Das vie .±eldige Wappen (2 ma> Hirsch und 2 mal Zol-
jernschild, als Herzbilc die Erbkämmerers täbe) in reicher 
Umrahmung , die oben rechts und links ein Fabel t ier e r -
kennen läßt. 

RS.: FERDI I I ROM : IMPERA : SEM : AVG 1622. 
Gekrönter Reichsdoppeladler mit dem Reichsapfel auf 
der Brust . 

40 m m ; 18,3 Gramm- Billon d. h. geringnalt ige Silberlegie-
rung ; jetzt in der Fürs t i . Hohz. S a m m l u n g 

Ueber dieses Stück spricht H. Buchenau in der Blä t te rn 
f ü r Münzfreunde , 46 Jgg. 1911 Spal te 4887/88. Danach s tammt 
es aus der Sammlung F r h . M. Lochner von Hüt tenbach in 
Lindau. Baron Lochnei teilt in den gleichen Blä t te rn 47. Jgg. 
1912 Spal te 4929 noch mit, daß die Si lberprobe e twas ; Iber, 
aber viel K u p f e r ergab. Im J a h r e 1931 w u r d e dieses Stück als 
Nr. 1201 des Auk' onskatalogs 69 von Ad. E. C a h n - F r a n k -
fu r t /M. mit einer Vor taxe von 1500 bis 1800 Mark ausgebuten 
und blieb unverkauf t . Die Fürs t i . Sammlung ha t es danach 
wesentl ich billiger f re ihändig erworben. 

Als die F i rma Kar l Kreß-München im Versteig. -Kat . 95 
vom 30. Nov. 1953 als Nr. 3095 e und f acht Stück einseitige 
Kupfe rv ie re r von 16 m m als zollerisch ausschrieb, habe ich 
sie angesehen. Der sog. Zollernschild darauf w a r aber nicht 
unser einfacher Schild, er gehör te nach Konstanz. Bestechend 
w a r allerdings, daß über dem Schild die Wer tz i f fer 4 zwi-
schen zwei Buchstaben s tand: E 4 G, sodaß ich zunächst ver -
mutete , einen Kippervierer des eben genannten Gra fen Erns t 
Georg vor mir zu haben. 

Und noch ein seltenes zollerisches Stück k a n n t e Bahr f . 
nicht, nämlich das 24 K r e u ' z e r s t ü c k d e s G r a f e n 
v o n H o h e n z o l l e r n - S i g m a r i n g e n . Die F i rma Otto 
Hclbing N a c h ! in München bot in ihrem Verste igerungs-
Kata log 81 v. J. 1940 als Nr. 1877 aus: 
Vs.: JOHANN : G. Z. ZOLL : D : H ; R. R. ERBC 

Vierteiliges Wappen mit 2mal die E rbkämmere r s t äbe 
und 2 mal der quadr ie r t e Schiid. 

Rs : FERDINAND II. ROM unleserlich. 
Gekrönter Doppeladler, Brustbi ld mit der Zahl 24. 

Gelocht; Silber; 28 mm; Exempla r Kraaz Nr. 777; Taxwer t 
300 DM. Das Stück w u r d e f ü r 255.— RM f ü r die Reichsmünz-
sammlung ersteigert und ist damit wo'nl in Berlin in Verlust 
geraten. Dieses oder ein gleiches Exempla r soll am 7. I II 
1924 bei A Riechmann u. Co- in Hal le -Saa le f ü r 560 DM ver -
steigert worden sein. 

Zu den vielen H e c h i n g e r P r ä g u n g e n z u r K i p -
p e r ; e i t , z. B. die Nr. I i , 17 und 19 bei Bahrfe ld t , sind Tn-
•.-"lschen noch weitere S tempelvar ian ten bekann t geworden. 
Die bemerkenswer tes te ist wohl die zu Nr. 11, Rückseite b, 
ein Sechsbätzner, der auch die Jahrzah l mit. verstel l ten Zif -
f j p zeigt, aber ir. der Form 2261, und nicht in Spiegelschrift 
wie be im Bahrfeldtschen Stück. 

Im Versteig.-Katalog vo-i M. Jos H a m b u r g e r - F r a n k f u r t 
a. M. auf den 16. Okt. 1905 wird als Nr. 3765 ein Kipper -
groscnen von Jon. Georg von Hohenzoliern-Hecningen be -
schrieben Der Münzherr ist als COMES bezeichnet, dazu 
aber die J a l sahl 1623. Die Beschreibung s t immt überein mit 
Bahrf . Nr. 18, bis auf die Jahrzahi , Bei Bahrf . 1622. Falls 
d Verfasser des Katalogs nicht i rr tümlich 1623 s tat t 1622 
gelesen hat, handel t es sich bei dem Stück um ein bisher 
inbekannt.es Kuriosum, denn seinen Taler, bei Bahrf . Nr. 21, 

läßt Johann Georg 1623 mit dem Neuen Titel PRINCEPS 
prägen. 

Ich besitze ein merkwürdiges Stück des Sechskreuzers 
Sigmai .ngen von 1846: es feh l t die Wertziffer , oder besser, 
bei Schräglicht glaubt man, einen Schimmer der 6 zu e r -
kennen , Es sieht so aus, als wäre ein quadrat isches P lä t t -
dien neim Ausprägen un te r den Stempel geraten! Sonst ist 
das Stück gut und sehr scharf ausgeprägt . 

Bei den Sigmaringer DreiKreuzern und den si lbernen Ein • 
k reuzern (Bahrf. Nr. 113- 22) macht Bahrf . die Angabe, daß 
der Rand glatt sei Ich habe viele dieser Stück besehen, aber 
bei allen ist der Rand geriffel t ! Bei den Dreikreuzern von 
Hecningen (Nr. 59—61) macht Bahrf . Keine Angabe über den 
Rand : dieser ist glatt. Auch bei den preußischen Prägungen 
i r ' 16—48 irrr Bahrf . Der Gulden, Halbgulden und das 

Sechskreuzerstück sind am Rande nicht gezahnt (geriffelt) 
wie er angibt, sondern mit ver t ie f ten Vierecken versehen; 
das Oreikreuzerstück ha t glat ten Rand. 

Von den preuß. Stücken d. J . 1852 wurden Sonderprägun-
gen angeboten: vom Sechskreuzer Bahrf . Nr 148 i. J. 1936 
ein Feinsi lberabschlag „mit g la t tem Rand", Preis 30.— RM. 
tfom gleichen Stuck i. J, 1940 ein Feinsi lberabschlag f ü r 
25.— DM. Ein Dickabschlag in Silber des Dreikreuzerstückes 
Nr. 149 w u r d e 1936 f ü r 75,— RM. angeboten. 

Nun mögen noch einige Nacnrichten folgen, die f ü r S a m m -
ier eine gewisse Bedeutung haben: 

1.) Das Banrfeldtsche Münzwerk über Hohenzollern w u r d e 
in n u r 100 Exemplaren gedruckt und f ü r 20.— Mk verkauf t . 

2.) Wir sammeln auch hohenz. Falschstücke. So gibt es eine 
vers i lber te Bleiprägung des Doppelguldens von Kar l Anton 
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1849, B a h r f . N r . 136. H i e r l a g s i c h e r B e t r u g v o r . E i n g a n z 
r a f f i n i e r t e r B e t r u g w u r d e m i t d e m Z w i t t e r d o p p e l g u l d e n 
B a h r f . N r . 134 v e r s u c h t . V o r d e r - u n d R ü c k s e i t e s i n d g a l -
v a n o p l a s t i s c h a u s K u p f e r h e r g e s t e l l t u n d d a n n a u f s c h m a l e 
P a p p s t r e i f e n g e k l e b t ; , d i e R a n d l e i s t e f e h l t . D u r c h A u s g i e ß e n 
d e r Z w i s c h e n r ä u m e m i t B l e i h ä t t e m a n d a s „ r i c h t i g e " G e -
w i c h t h e r g e s t e l l t , d e n R a n d s t r e i f e n a n g e b r a c h t u n d d a n n d a s 
S t ü c k v e r s i l b e r t . B e i d e r g r o ß e n S e l t e n h e i t d i e s e s S t ü c k e s 
h ä t t e s i ch d i e m ü h s a m e A r b e i t w o h l g e l o h n t . A l s o V o r -
s i c h t b e i A n k a u f v o n R a r i t ä t e n ! N i c h t z u d e n 
F a l s c h s t ü c k e n z ä h l e n d i e o f f e n e r k e n n b a r e n B l e i a b s c h l ä g e 
v o n a l t e n M ü n z s t e m p e l n , w i e s i e i m m e r w i e d e r a n g e b o t e n 
w e r d e n . 

3.) Z u d e n K i p p e r p r ä g u n g e n i n S i g m a r i n g e n e r f a h r e n w i r 
i n d e n B l ä t t e r n f ü r M ü n z f r e u n d e 54. J g g . v o n 1919, S . 539 
d u r c h G u s t a v S c h o e t t l e i n s e i n e m A u f s a t z „ K a s p a r B e r n h a r d 
v o n R e c h b e r g . . . ", d a ß A u g s b u r g e r H a n d w e r k s b e t r i e b e i n 
d e n J a h r e n 1620—22 E i n r i c h t u n g s s t ü c k e z u K i p p e r w e r k s t ä t -
t e n n a c h S i g m a r i n g e n l i e f e r t e n . 

4.) I n G e b e r t s N u m i s m a t . M i t t e i l u n g e n v . J . 1889 N r . 19, 
S . 147 w i r d g e s a g t : G r a f K a r l v o n H o h c n z o l l c r n - S i g m a r i n -
g e n b e a b s i c h t i g t e 1595 i n N ü r n b e r g D u k a t e n p r ä g e n z u l a s s e n . 
V g l . d a z u B a h r f . S , 109/10, w o e r s a g t , e s l a s s e s i ch n i c h t 
n a c h w e i s e n , d a ß G r a f K a r l I I . v o n H h z . - S i g m a r i n g e n v o n 
s e i n e m M ü n z r e c h t G e b r a u c h g e m a c h t h a b e . 

5.) Z e i t s c h r i f t f ü r d i e G e s c h i c h t e d e s O b e r r h e i n s 95. B d . 
v o m J a h r e 1943, S . 31. F r d r . W i e l a n d t „ D i e M ü n z s t ä t t e n d e r 

M a r k g r a f e n v . B a d e n " . A u f S . 60 s a g t e r : 1743 w u r d e n i n 
D u r l a c h f ü r d e n F ü r s t e n v o n H h z . - H e c h i n g e n C a r o l i n e n g e -
s c h l a g e n . A u f m e i n e N a c h f r a g e a n t w o r t e t e D r . W. , e r h a b e 
d i e s e N a c h r i c h t i r g e n d w o i n b a d i s c h e n M ü n z a r c h i v a l i e n g e -
f u n d e n , k ö n n e a b e r n i c h t m e h r s a g e n w o . V o n d e m d a m a l s 
r e g . F ü r s t e n F r i e d r i c h L u d w i g w i s s e n w i r n u r , d a ß e r s ich 
w i e d e r h o l t m i t d e m G e d a n k e n d e r M ü n z p r ä g u n g t r u g , S o 
p l a n t e e r 1741 e i n e T ä l e r p r ä g u n g u n d v e r h a n d e l t e 1746 m i t 
d e n M ü n z s t ä t t e n i n L a n g e n a r g e n u n d S t u t t g a r t ü b e r P r ä -
g u n g e n . E r e r w o g a u c h d i e W i e d e r e i n r i c h t u n g d e r H e c h i n g e r 
M ü n z e . V i e l l e i c h t h a t e r a u c h m i t B a d e n - D u r l a c h v e r h a n d e l t . 

6.) A u f S e i t e 60 /61 s c h r e i b t B a h r f , d a ß n a c h d . J . 1623 i n 
m e h r a l s h u n d e r t J a h r e n w e d e r i n n o c h f ü r H o h e n z o l l e r n 
d e r M ü n z h a m m e r g e r ü h r t w o r d e n se i . A l l e r d i n g s h a b e F ü r s t 
F r i e d r i c h W i l h e l m (1671—1735) s i ch 1697 e n t s c h l o s s e n , s e i n 
M ü n z r e g a l w i e d e r a u s z u ü b e n , a l l e r d i n g s n i c h t i n H e c h i n g e n , 
s o n d e r n i n d e r M o n t f o r t e r M ü n z s t ä t t e L a n g e n a r g e n . E r v e r -
h a n d e l t e m i t d e m G r a f e n v . M o n t f o r t ü b e r „ r e i c h s m ü n z o r d -
n u n g s m ä s s i g e A u s m ü n z u n g " v o n 1 0 - P f e n n i g s t ü c k e n u n d 
K r e u z e r n . D i e A u s f ü h r u n g s e i a b e r u n t e r b l i e b e n . F ü r s t 
F r i e d r i c h W i l h e l m h a t a b e r d o c h w o h l s e i n V o r h a b e n a u s -
g e f ü h r t , w e n n a u c h B a h r f e l d t d i e U n t e r l a g e n d a f ü r n i c h t f a n d : 

N o c h w ä h r e n d d i e D r u c k l e g u n g d i e s e s A u f s a t z e s i m G a n g e 
w a r , e r r e i c h t e m i c h d i e N a c h r i c h t , d a ß i n d i e s e m J a h r e 1954 
e i n b e i e i n e m G a r t e n f u n d i n W i m p f e n f e s t g e s t e l l t e s E i n k r e u -
z e r s t ü c k d e s F ü r s t e n F r i e d r i c h W i l h e l m v . H o h e n z . - H e c h i n g e n 
a u s d e m J a h r e 1707 v o r g e l e g t w u r d e ! 

H . F a s s b e n d e r . 

Alte Gemeinderechnung von Jungingen 
von Casimir B u m i l l e r 

1779/80: fl. 
An d e m Giere tz tag dene Schuolk inder zolt 
Den Wuocher R inder e inen Str ickh 
Dem Grotzl von Ring ingen vor 1000 B r e t t e r negel zuom 

K r a u t t Thoil l zolt 
Weyn S teyer nocher Ro t t enbu rg zolt 
Dem Br ide r l e be im Hl. Kreu tz u n d d e m Meßner zuo 

Maria Zell zolt 
A m F r o h n Le ich tnahms tag H e r r n P f a r r Ki rchens inger 

Kreu tz und F a h n e n f i h r e r u n d Vorgese tz ten zolt 
Titl. H e r r n P f a r r an der H i m m e l f a h r t Chr is t i und noch-

er Maria Zell zolt 
Zuo Ring ingen wegen d e m Heyfe ld mit dene Vorgesetz-

ten ve rzehn t 
Bapt i s t Schuoller wegen d e m P f e r c h K a r r e n zuo mache t 

u n d Boeden f l ickhen 
Dem Schre iner da rvon anzus t re ichen 
For ts t rof wegen denen H i r t h e n zolt 
Titl . H e r r n P f a r r seyn Bresen tge l t zolt 
Wegen 6 Kreu tz g ingen zu sonst a n n a zolt 
Fr iedr ich Speidel vor 8 Fe i r Kibel zu f l ickhen zolt 
Dem S te t t emer u n d e r Hollstein von 8 Fe ier Kibel zu 

machen u n d k i te zolt 
J o h a n n e s Bumi l le r mi t s eynem Bericht an H e r r n Hof 

r a t h geschickht wegen der ormohlschuol l 
Den 11 Depu t i e r t en wegen Weiler Hof zuo Hechingen 

gewesen zolt 
Dem Mesner B a u m Ehl zolt 
Jackob Kol lers son e inen Ar re s t an t auf Hechingen ge-

f ie r t i hme zolt 
Sebas t ian Speidel soltz f i r die wuocher R inde r zolt 5 Imi macht 
Dem Vogt seyn Worthgel t zolt wegen schreiben 
Den ohnschmet t inge r B r a n d s t e y e r zolt 
An d e m Mihls te in f o h r w e r k zolt 
Dem Cas imiry Ries ter aus e y n e m P f e r d zolt an d e m U m r i t h 
Wie die sol ldaten ges t r e i f f t haben 4 M. ihnen zolt 
Wie m a n das J a g e n im Kil ler Hau gemacht Rei t t Knecht 

u n d J a g e r C asper zolt 
Wie m a n die 9 F r o h n e n zur S ta t tk i r chen a u s g e f a h r e n u n d 

ohn geschlagen den Vorgesetz ten zolt 
Dene B u r g e r Meyster wie sie im f r i e j o h r mit d e m Hi r -

t h e n b e y m F o r s t a m t geweßt zolt 
J o h a n n e s Bumi l l e r zwey Mol b e y m H e r r n Weg Enspek to r 

geweßen wegen de r Lands t roß 
J o h a n n e s Bumi l l e r Zwey mol b e y m Steglege geweßt 
J o h a n n e s Bumi l l e r und der Schiz das Al lmosen nocher 

Wil f l ingen ein gesammel t 
Wie man die H e r n e r abgeschni t ten d e n e n Vorgese tz ten 

u n d H i r t h e n ih ren Lon zolt 
Dem Vogt u n d J o h a n n e s Ries ter auf den Heyfe ld die 

Lochen eyngesehen 
J o h a n n e s Ries ter bey H e r r Groß Baye r gewesen wegen 

d e m Stein f i h r e n 
Mehr b e y m H e r r n S ta t t schre iber wegen dem S te in f ih r en 

er J o h a n n e s Ries ter gewesen 
Dem Toden g reve r seyn War thge l t zolt 
Dem Schre iner von den Schuoll T a f f l e n zu f l ickhen zolt 
Dem Vogt Zwey mohl zu Hechingen auf der K a m e r 

wegen dem Weiler Hof 
1782/83: fl. 

A m Giere tz tag d e m Schuoll Meister u n d schoull K inde r zolt 
Dem Sebas t ian Speidel vor zwey wuocher R inder vor 

zwey J o h r ging soltz zolt 
Der Heb m u o t t e r vor ihr ging zolt 17 Tag 
Vor die G e m e y n d J u n g i n g e n Zins nocher Tib ingen zolt 
An der Gemeyndsschuld auf Tib ingen zolt 
D e m J ä g e r Carle wegen Deichel anweisen zolt 
Dem schuol Moister zolt wie m a n mit i hme abgerechne t 

u n d Tr inkhge l t geben 

k r . D e m Nicodemus Haißen 2 Kinde r schuoll lon zolt —.24 
—.48 Wie m a n die H e r n e r abgeschni t ten 5 Man zolt 1.08 
—. 6 Weyn s teyer nochher R o t t e n b u r g zolt 2.14 

Titl . H e r r n P f a r r wegen Esch Rit t u n d Corps Chr is t i zolt 1.30 
3.— A n Corps Christ i Vogt u n d Burge r Moister , Ki rchen-
2.14 senger creutz u n d f a h n e n f ih re r zolt 9.26 

Vor die Gemevnd wegen e inem Mihi s tein zu der Kil ler 
—.12 Mille zolt 1-24 

Vor eynen Kaufb r i e f v o m Weilet Hof zolt —.24 
11.22 Wie der H e r r H o f r a t h hier gewesen u n d die schuoll ein 

gesehen d e n e n Vorgesetz ten g e m e y n d s depen t i r -
1.— ten u n d schuoll Moister zolt 3.— 

D e m H e r r n Sta t t P f a r r u n d L e h r e i zolt 9.25 
1.46 Dem H e r r n P f a r r wegen 9 Creutz geng zu s an t anna zolt 3.— 

Der G emeynd Schlatt aus d e m . /e i ler wald u n d K u -
6.48 cheneckhern zolt Boden Zins 1-26 
2.— D e m Vogt Matheis BOmilie vor der Cantzley geweßen 
6.40 wegen dem schuoll Moister ihme zolt —.37 
2.— Dem Schuster wogen 14 Nechten zu p fe rchen in de r Ha-
2.— gen wis zolt 
2.— D e m Sebast ia; Ries ter wegen Bilders tock an zu s t re ichen zolt 1.— 

D e m Zimer Mon darvon zu machet zolt —.58 
1.31 Dem Sylvester Bumi l l e r mi t dem B e y r e m e r J ä g e r zu 

Heching0" geweßen wegen d e m Lochenbeschr ieb 
— .15 weg'_._ Weiller wald zoll —.30 

D e m Vogt I Drentz schuoller und M chioi l a i s mi t denen 
2.50 schla t temer wegen dem H u n d s Mehl in der Cantz-

—.24 ley f ew. — 44 
Fr iedr ich Bosch vor schnidarbei t 1-19 

—.15 Leonzi Bösel vor StSWidäTbeit zolt 1-21 
1.40 Der Heb muotte i ihr War thge l t zolt 1.20 
4.— D e m Hatschier Eber le u n d ein Soldat I Izapfel u n d Meß-

—.12 ner vor Cont ingent wegen S t re i f fe r zolt —.23 
1.19 Vor 54 Deichel zu b o h r e n u n d zwei Deiche lbohrer zu 

—.24 Hechingen abgehol t u n d wieder h i n u n t e r t rogen 
—.48 lassen in al lem Kostet 6.22 

D e m Vogt und Sylves ter Bumi l le r zollt wie sie mit Georg 
—.47 Speide l wegen d e m Weg an der Hl. Mithe zu Cantz ley 

sind zi t iert ^ordf . 32.— 
—.50 Wie m a n cie"1 Weiler wald iiusgelo&iet 7.43 

D e m J e r g Speidel wegen 4 ift oh "Roden von seiner 
—.30 Hofs ta t t b e y m Weiler Hof zu e inem Al lmandweg 

zolt 2.37 
—.31 Dem Feldmesser vogt u n d Burge r Meister zolt weil m a n 
—,15 einen Wtg vo 1 der Hof -S t a t t gemessen hat —.50 

Weil m a n auf lern H inbe rg mit den S ta rze imer ausge 
—.30 lochet 1 1° ' , vogt B u r g e r Meis ter u n d Under genger 

sambt Jägere i n al lem Kostet 3.06 
1.08 Mehr wieder auf B r e m e l h e r d gewesen wegen den B a h n 

Lochen wie die H e r r e n vom For s t amb t do gewesen 
—.35 vogt Under Genger und E i r g e r Meis ter ihnen zolt 1.04 

" i e m a n die L e h e n richten geschit t 2.06 
—.15 WiS man in zwey Mohien zwey Hirsch ausgehauen d e n e n 

Metzger zolt u n d in Al lem Gekoste t 1.27 
—.15 Der Vogt mit der Heb a m zu Hechingcn gewesen wie 
1.20 man sie beoic hot ihne zolt —.35 

—.52 D e m Wanger Joseph ^cliuoller und Sebas t ian u n d M a r e e n 
Ries ter wie sie den B r o n n e n gelegt u n d Boden 

—.40 gemacht zolt —.57 
. kr . Vor ein P f e r d H e r r n P f a r r an dem Esch r i t t zolt 
—.50 Wie m a n das Hagen Hey u n d Em 1 e inge tan d e n e " Vor-

gesetzten u n d J o h a n n e s K u o n a n t z u n d F r a n t z 
4.15 Carle Speidel die e inen Wagen u m g e k e i t ho t a u f -
;.. 4 aufger ich t zolt —.66 

44.23 Denen 3 Rot ten wo dieses J o h r Bruns t ge lau fen auf j eden 
2.11 " n i zolt 4 Kr . macht 4.— 

—.30 Dem Meßmer f ü r B a u m Ehl zollt —.24 
S u m m a die gantze Ausgab b e l a u f t Fl. 262.26 Kr . 

1.30 (For tse tzung folgt.) 
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Der Wurmlinger Jahrtag 
Zwischen Rot tenburg und Tübingen erhebt sich der wei thin 

sichtbare Wurmlinger Berg mit seinem ura l ten Kirchlein 
und dem Friedhof , die durch Ludwig Uhlands Gedicht „Droben 
stehet die Kapel le" b e r ü h m t geworden sind. Schon im 11. 
oder 12. J ah rhunde r t , so berichtet die Ueberl ieferung, s t i f te te 
ein Graf (Anselm?) von Calw f ü r sich und die Seinen hier-
her einen Jahr tag , dessen regelmäßige Feier das Kloster 
Kreuzlingen bei Konstanz zu überwachen und z;u f inanzieren 
hat te , w o f ü r ihm der St i f te r den Kirchensatz dieser W u r m -
linger P fa r rk i rche und andere E inkünf t e über t rug. (Der 
Kirchensatz u m f a ß t e alle E inkünf t e der Kirche und deren 
Pf ründen . ) 

Am Montag nach Allerseelen ha t te sich der K a m m e r e r des 
Landkapi te ls Tübingen-Wurml ingen auf den Berg zu ve r -
fügen, wo der Verwal ter des genannten Klosters am Kirch-
hof tor berei ts einen Wagen gespaltenen Brennholzes und 
einen Sack guter Holzkohlen, sowie einen geladenen Heu -
wagen und eine b r a u n gebratene Gans bereit hielt. Die Gans 
bekam der F u h r m a n n , der den Heuwagen gebracht. Fe rner 
waren gerichtet: ein fe t te r Ochse von drei Jah ren , ein Span-
ferkel, ein jähriges und ein zweijähriges Schwein, genügend 
Bier (vor einem, zwei und drei J a h r e n gesotten) Brot von 
Weizen-, Veesen- und Roggenmehl, und zwar je 3 Laibe im 
Werte von einem Schilling, sowie genügend Gänse und ande-
res f ü r die Gäste. Ein gewandter Metzger und ein woh lun te r -
richteter Koch s tanden ebenfal ls bereit . 

Nachdem der K a m m e r e r alles genau geprüf t , n a h m er dem 
Verwal ter des Abts von Kreuzlingen, dem Metzger, Koch und 
dem übr igen Gesinde den Eid ab, alles genau nach der Ord-
nung herzurichten und bei der Feier des Totenamts am fol-
genden Tag zu verwenden und nichts zu verunt reuen . 

Am Dienstag bei Sonnenaufgang zog dann der Dekan mit 
seinen Kapi te l sher ren samt übrigen Geistlichen von Tübingen 
und Rot tenburg zu P fe rd oder Fuß in schwarzen Kleidern 
und Kapuzen auf den Berg, jedoch bei S t ra fe eines Scheffels 
Weizen f ü r jeden, der seine Kapuze daheim ließ, und zu spät 
oder (ohne Entschuldigung) gar nicht kam. Jeder du r f t e auch 
seinen Schatten, d. h. den Mesner oder Diener mit sich neh -
men. Wenn einer zu Roß kam, so s tand ihm eine neue Mulde, 
ein Viertel Haber und ein neuer Strick zu, die sein Diener 
nachher he imbefördern mochte. 

Wenn alles berei t war , t r a ten die Geistlichen ohne Stiefel 
und Sporen, in ihre Kapuzen gehüllt, um die Tumba des 
St i f ters (der vielleicht in der Kryp ta begraben lag) zum 
Beten der Psa lmen der Vigil. Der Dekan zelebrierte das To-
tenamt , die Kapi tu la r gingen zum Opfer und lasen einige 
stille Messen. Einer ver las laut den» versammel ten Volk die 

Namen des St i f ters sowie seiner Gemahlin und Kinder . End -
lich w u r d e die Vesper mit dem Placebo und den Collecten 
gesungen, darauf das Tes tament des S t i f te rs verlesen und 
schließlich öffentlich umgefragt , ob alles den Vorschrif ten 
gemäß begangen worden sei. 

War dies bejaht , so lädt der K a m m e r e r die Geistlichen und 
übrigen Tei lnehmer am Wäldchen unten, wo der Wind nicht 
so pf i f f , zum Mahle ein. Während die hochwürdigen Her ren 
sich in Bescheidenheit um die unters ten Plätze an der a u f -
geschlagenen Tafel str i t ten, bre i te te er unwei t davon die 
Haut des geschlachteten Ochsen aus und hieß die Armen und 
Bres thaf ten sich he rum lagern. Dann schnitt er den Kapi -
tu la ren und Gästen einen Laib Weißbrot vor und empf ing 
von jedem eine Gabe, einen Pfenn ig oder mehr, die er aber 
gleich den a rmen Leuten beim Ochsenfell austeil te. Dreierlei 
Brot w u r d e von den Dienern aufgesetzt , allgemein das Tisch-
gebet gesprochen und dann mit den drei gebra tenen Sau -
köpfen der Anfang des Mahles gemacht. Es folgten Gänse, 
Hühner , Fische, Rindsbraten, Wurst , Käse, Kuchen, Trauben 
von der Neckarhalde, Nüsse, Aepfel, Birnen nacheinander , 
und die überreichen Reste samt Suppe, Fleisch und Bier 
wurde unter die Armen verteil t . Lediglich die gebratene 
Gans und in ihr ein gebratenes Hühnchen und in dem H ü h n -
chen eine Wurst behielt jeder Gast f ü r sich und mochte es 
wohl auch heimnehmen. Nach dem Essen folgte das allge-
meine Dankgebet . Wieder w u r d e gefragt , ob alles richtig aus-
ge führ t sei und auf das gemeinsame J a e rk lä r t e der Dekan 
dem Ste l lver t re ter des Abts von Kreuzlingen, daß er seiner 
Pflicht Genüge getan habe. 

Würde aber je die S t i f tung nicht e r fü l l t werden, so sollten 
fal len alle ihre E inkünf te dem ältesten Besitzer der Burg 
Calw zu, der dann zu P fe rd he rkommen und in den Steig-
bügeln s tehend einen Goldgulden über den Ki rch turm wer fen 
und in Zukunf t f ü r die Vollziehung der S t i f tung nach ei-
genem Gutdünken sorgen möge. 

Der Stif tungsbrief dieser merkwürd igen Totenfeier ist zwar 
nicht mehr vorhanden, aber eine von Zeugen bestät igte Nach-
richt vom J a h r e 1348 macht die Sache unzweife lhaf t . Zur 
Zeit der Glaubensänderung in Wür t t emberg 1534 wurde er 
noch gehalten, nur verwendete man damals dreierlei Wein 
stat t Bier. Der lutherisch gewordene P f a r r e r von Deren-
dingen (Jak. Hegner von Ringingen) mit andern woll ten so-
gar noch am Schmause te i lnehmen, t rotzdem sie keine Messe 
mehr lasen. In weit bescheidenerem Maße fanden sich einst 
auch anderwär t s ähnliche Jahr tagsfe ie rn mit mehre ren Geist-
lichen, einem Imbiß und Gaben an die Armen. (Nach Freibg. 
Diöz. Arch. Bd. 9, S. 301—303 und Note S. 267). 

Johannes A. Kraus . 

Vergleich über die Fronen in Kettenacker im Jahre 1751 
Als der minder jähr ige Marquard Carl Anton Speth im 

J a h r e 1741 den Spei-h'schen Besitz ü b e r n a h m und derselbe 
bis zur Voll jährigkei t des Junke r s von einer Vormundschaf t 
verwal te t wurde , gab es in Ket tenacker erhebliche Mei-
nungsverschiedenheiten über den Umfang der Fronarbei ten . 
Str i t t ig waren folgende Fronen: 

Die mgemessenen Reit-, Kutschenfronen, Befördern h e r r -
schaftlicher Bagage und Mobilien, die We in fuh r f ronen gegen 
Reichung vom Fut ter , Mahl, Stahl und Eisen; die Aufbere i -
tung von 2 Kla f t e rn Holz von jedem Tagwerker je Kla f t e r zu 
6 Kr . ; jährlich ein Tag in der Ern te von morgens bis abends 
6 Uhr zu schneiden; jedes zweite J a h r mit Herment ingen 
haben die F rauen zwei ha 'be Tage Hanf zu liechen; j ä h r -
lich sind 13 Mannsmahd Wiesen zu heuen, öhmden, dörren, 
au f - und abzuladen, auch heim in die Sennerei zu f a h r e n ; 
zur Residenzmahlmühle in Het t ingen sind ungemessene 
H a n d - und Mähnef ronen zu leisten, ebenso sind sämtliche 
Baumater ia l ien zur Mühle auch aus der F r emde f ronweise 
zu holen. 

Der aus Ver t re te rn der Herrschaf t und der Gemeinde 
Ket tenacker bes tehende Ausschuß legte f ü r die Gemeinde 
Ket tenacker am 19. Mai 1751 im Amtshaus in Gammer t i n -
gen die Fronen fo lgendermaßen fest : 

Das Lustbergische Ackerfeld (Lusthof) mit Einschluß des 
mit Vesen angeblümten Stücks an der Wiese oben und unter 
der Egert , ungefähr 4 Jaucher t und das umgerissene Stück 
langwegs an der Wiese am Kettenacker Weg 3 Jaucher t sind 
in der Habersaa t zu ackern, säen, eggen, brachen; e inmal zu 
falgen, über Herbst zu säen und zu eggen. Die Herrschaf t 
hat h i e r fü r jeder ganzen Mlähne vor der Ern te 16 P f u n d 

Fronbro t gegen Quit tung zu reichen und folgenden 8 Ein-
rößlern (Anton Schaden, Joseph Steinhar t , Nikolaus Hanner , 
Felix Berner , Hans je rg Fauler , Michel Fauler , Chris t ian 
Eisele, Iohann Schlaghauten) jedem 28 Kr., insgesamt 3 11 44 
Kr . zu geben und den Bauern und Tagwerke rn 14 fl 25 Kr. 
an der Herbs t rechnung als Frongeld abzuziehen. Das oben-
e rwähn te Ackerfeld ist jederzeit zu schneiden und zu b in -
den, die Garben sind au f - und abzuladen und auf den Lust -
berg zu fahren . Die Herrschaf t ha t den Schnit tern morgens 
f r ü h einen Haberbre i und eine Suppe, mü .ags Suppe und 
Milch, beide Male auf jeden Tisch mit 10 oder 11 Personen 
besetzten Tisch einen Laib Brot, j edem Wagen, der e in führe t 
(ob ein- oder mehrmal) 2 P f u n d Brot, auf einen K a r r e n 1 
P f u n d Brot, den Schnit tern abends mit Ausschluß des Essens 
jedem ein P f u n d Brot ziui reichen. Die Tagwerker haben ge-
gen Reichung des Morgen- und Mittagessens wie beim 
Schneiden, auch des Laibs Brot auf jeden Tisch, doch ohne 
Abendbrot mit Ausschluß der Bauern und Einrößler den 
Haber allein zu mähen. Beim Aufrechen und Binden haben 
letztere zu helfen. Die Bauern, Einrößler und Oechsier, die 
Haber e infahren , sind zum Aufrechen, Binden und Auf l a -
den nich' verpflichtet; diese Arbei t ist von den Handf rone rn 
zu verrichten. Die E in fah renden sind von Handf ronen be-
f r e i t ; sie erhal ten von einem mit einer ganzen Mähne be-
spannten Wagen 2 P f u n d Brot, der Ka r r en 1 P f u n d . Die 
Handf rone r bekommen morgens und abends je 1 P f u n d Brot . 

Die Ket tenacker haben von den Wiesen, die die Herrschaf t 
auf ihre Kosten mähen lassen muß, Heu und Oehmd zu 
dörren und auf den Lustberg e inzufahren. Der auf dem 
Lus tberg erzeugte Dung ist f ronweise auf die Wiesen und 
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Aecker zu fahren , zu laden, sprei ten und zu klopfen. Jeder 
F u h r f r o n e r (er f a h r e ein- oder mehrmal) und jeds r H a n d -
f rone r bekommt täglich 2 P f u n d Fronbrot . Der Baumeis ter 
auf dem Lus tberg ha t Ket tenacker die Zeit, die Anzahl der 
F roner und Mähne, die zur Fron erforderl ich sind, bekann t 
zu geben. 

Ket tenacker ist dem aufgeste l l ten Baumeis ter auf dem 
Ljustberg keine Fronen schuldig. 

Dem J u n k e r muß Ket tenacker noch folgende Fronen 
leisten: 

1.) Die Ver f ronung des P fa r rho fe s mit Mähne und Hand. 
Handf rone r erhal ten hierbei morgens Haberbre i und Suppe, 
mit tags Suppe und Knöpfle, abends Suppe und Milch und 
1 P f u n d Brot oder nach herrschaf t l ichem Belieben s ta t t Essen 
und Brot Vh Kr . ; Mähnef roner bekommen f ü r einen ganzen 
Tag 2 P f u n d Brot und, wenn sie über Land f a h r e n müssen, 
Fut te r , Mahl, Stahl und Eisen. 

2.) 40 Winte r - und 40 Sommergarben sind unentgelt l ich 
e inzufahren; f ü r die übrige Garbene in fuhr wird je Fuder 40 
Kr. bezahlt und insgesamt 3 Malter Haber . Die gedroschenen 
Früchte sind in der Fron nach Gammer t ingen zu f ah ren ; 
f ü r jede Mähne werden 2 P f u n d Brot gereicht, f ü r 1 K a r r e n 
1 P f u n d . 

3.) Die ungemessenen Fronen f ü r Wachen bei Malef ikanten 
sind unentgeltl ich. 

4.) Ungemessene Jagdf ronen sind ziui leisten (mit Aus-
n a h m e der Lerchenfangfron) . Das Wildbret ist in der Fron 
nach Gammer t ingen zu br ingen. 

5.) Ket tenacker muß Jagdhunde hal ten. 
6.) Ungemessene Fronbotengänge in alle Speth 'schen Or t -

schaften gegen 1 P f u n d Fronbrot . 
7.) Beamte f ü r Gemeinde- und Bürgergeschäf te sind in der 

Fron zu holen. 
8.) Die der Her rschaf t gehörigen Rüben in Ket tenacker 

sind in der Fron nach Gammer t ingen zu fahren . H ie r fü r 
gibt die Herrschaf t das Fronbro t wie in P u n k t 2. 

Die eingangs in 7 P u n k t e n e rwähn ten Fronen brauchen, 
solange dieser Vergleich in K r a f t bleibt, nicht mehr ve r -
richtet werden. Dieser Vergleich ha t Gültigkeit , bis Baron 
Marqua rd Carl Anton vol l jähr ig wird. 

Heimatliteratur 
Das Freiburger Diözesanarchiv, die Zeitschrif t des k i r -

chengeschichtlicnen Verein?, ist im 73 Jah rgang (1953) jetzt 
erschienen. Neben den Arbei ten über eine Allensbacher K a -
pelle, Liturgisches Leben in Murbach. Wessenbergs Briefe, 
interessiert vor al lem der Aufsatz „Bild und Bildstock in 
der F lu rnamengebung" von E. Schneider, f e rne r der u m -
fangreiche Bericnt aus den Visi tat ionsakten des ehm. K a -
p i t e ' s T r o c h t e l f i n g e n 1574—1709 (S. 171 ist leider 
die Jahrzah i 1651 ve rkehr t gedruckt als 1615!), dann eine 
Abhandlung Iber die A l t - B e u r o n e r K l o s t e r b i b -
l i o t h e k , über die Anfänge des Bis tums Konstanz und 
aer Schluß der schon länger erscheinenden Inves t i tu rpro to-
kolle der Diözese Konstanz bis 1500, hier die Buchstaben 
Schw—Z. Nächstes J a h r soll dazu noch ein Personenregis ter 
kommen. Trotz aller Umsicht des Herausgebers M. Krebs 
haben sich einige I r r t ü m e r eingeschlichen: S. 817 Z. 4 v. u. 
fehl t der Name Lukas Kröul. S. 819 gehört die Angabe von 
Ste t ten D. Stuttg. richtig nach Ste t ten u. Holst., wo Fr ied-
rich Schenk als Kaplan nachzuweisen und im J a h r 1304 der 
dort igegebene Altar gest if tet wurde . S. 1013: Zaiselhausen 
ist nicht abgegangen, sondern identisch mit Hausen an der 
Laud i e r t (Hohenzoll. Heimat 1954 S. 37). S. 708 gehört der 
Ein t rag vom 13. Jan . 1463 nach Ringingen bei Blaubeuren . 

Die Zeitschrift für Württbg. Landesgeschichte, 12. Jahrg . 
>953, II. Teil, ist wichtig wegen der umfangre ichen Bücher-
besprei / .ung und wegen eines Aufsatzes von Elis. Nau über 
die Währungsverhäl tn isse am oberen Neckar 1180—1330 (Tü-
binger und Kottweiler Pfennige, Häl ler und dem F u n d e -
verzeichnis. E r w ä h n t wi rd ein Fund an einem unbekann ten 
hohenzollerischen Ort 1858 (viele Hunde r t Münzen) wobei 
Hechingen oder Ringingen in f rage kommen. Eigentlich müß te 
die Ueber l ie ferung doch noch da rüber ziemlich wach sein! 

Früher erschienene Nummern der „Hohem. 

Heimat" können nachgeliefert werden, 

per Stück 30 Pfg. 

D' Ladaglocka 
Auszug aus den Ra tspro tokol len der S tad t Sigm; ngen . 27. Apri l 

1754. „Weiteres ha l t e t J o h a n n Alsei ts bit t l ich u m ein Ladoenglöck-
chen an. Ebenfa l l s auch H e r r Saure r , i t em Bürge rme i s t e r ( Johann 
Georg) Fr._:':n u n d Wuniba ld Schmid. 

Bescheid: Weilen sie b e d ü r f t i g seien, also soll j e d e m eine Glock 
v e r g ö n n e t sein." 

Bei Fr ick 's ist heu t a großes Fest 
do k o m m e t viel Verwand te , 
und k o m m e t sonst no viele Leut , 
viel F r e u n d e u n d Bekann te . 
Dr Max Frick hot Gebur t s t ag heut , 
denn der ist, des ist wohr , 
wenn du es au it g laube Witt, 
doch ganze 80 o h ' 
Die meis te Zeit von dena J o h r 
s toht ' r im Lada dr inna , 
hot Stoff u n d Kloidr do v e r k a u f t 
und Seide u n d au Linna . 
Dann d u t ' r von r Lot te r ie 
Au seile Los v e r k a u f a . 
Doch w e n n du moist , du gwimrst amol, 
do kanns t bei Gott l ang l au fa . 
Und weil e r viel im Lada w a r 
In dena 80 J a h r , 
Do han t mi r h e u t im Lada dr in 
Halt no an J u b i l a r . 
Es sind nämlich ge rade je tz t 
200 J o h r ve rganga , 
seit bei dr F i rma Frick im Gschäf t 
a Ladaglock tu t hanga . 
So ka rr reut no lesa, 
im S tad t r a t sp ro _ koll, 
Und i seh gar it ei, w a r u m 
ma deer it ira soll. 
Wenn d 'Ladaglocka an dr T ü r 
Im Tag gar o f t tu l aufa , 
f r e u t sich dr K lfmamn, denn die Leut , 
dia t an t im Lada - :ai a. 
Se k a u f e t in d e m Lada ei, 
was es det alles gei t : 
an Nahru i i J u n d an Kle idung au 
f ü r alt u n d j unge Leut . 
K a u m ist des Gschäf t am Morga auf 
Schau noch a m Kirchagau, 
— dr Hans J e r g Frick t r i nk t no K a f f e e — 
do b immble t s s.Glöckle schau. 
D' F r au Nochbere, dia hol t a Salz, 
Er tu t v ie re inha lb ve r lange ; 
d r S t ad t r a t sch impf t zwar, denn d o f ü r 
Täte t viel Kreuze r langa. 
Je tz t sch.ägt bedächt ig s' Glöckle a, 
Here in kommt , ei do ,ehau, 
Dr M er, wei t ist e r b e k a n n t , 
Dr M" n i a d ,-or d r Au. 
Hans Geo ; Frick begrüß t ihn senr, 
Wünscht ihm an guta Tag 
Und bietet , weil es hal t so Brauch 
Ihrr. a an Schnupf t abak . 
„I möcht a F ä r b hau , it so hell", 
Sait do dr Meinrad au, 
„A wengle rot , a wengle gel 
Und au a wengle blau". 
Bald l äu te t ' s wieder , doch s ' ischt bloß 
dr F r •'., der ' s läuta lost; 
Der gol. ,.iol sehnt vor d 'Lada tü r , 
ienn ' e r f ah ra tu t d 'Pos t . 

Je tz t könn t a Mädle, hol t a Band 
f ü r ihre n e u e Röck. 
r - k a u f t an P u d e r f ü r Perück , 
a m Bua an Bäradreck . 
Und i m m e r kHng des Glöckle laut , 
des an dr Tür de t hange t , 
/er. K u n d a k o m m e t ins Geschäf t 

Und " "=nr se wieder ganget . 
S'ist Fre i tag , d r u m k o m m t schnell d a h e r 
vom Lehle s'äll Mädle, 
und holet Stockfisch u n d se schwätzt , 
Des Maul goht wia a m Rädle . 
Weil m i-ga ist F idel is tag 
do schickt dr P f a r r e r her , 
lost hola no an Weihrauch 
So u m a P f u n d r u m schwer. 
Beim Hans J e r g Frick, be im F ranz Xaver , 
be im Hans ^rg, sein n Sohn, 
be im Benedil- , , leim Alex au, 
Des Glöckle f ' b t sein Ton. 
Des Glöckle kl ingt am Kar l sp la tz dann 
Seit übe r 50 J a h r e n ; 

ob s' C'"ihäft mol gu t g ing oder schlecht, 
Des GlücJ-.ie hots e r f a h r e n . 
Des Glöckle l äu te t j eden Tag, 
200 Joh" nds he r . 
Des Gschäf t wi rd r»r< , an Stock könn t nauf , 
'¡„-3 Glöckle läu te t wei ter . 
Mähe Tiol do kl ingt des Glöckle au, 
d r I tax Fric^ - j r i n g t schnell naus, 
Und guckt in d 'Sonna , daß er nießt , 
noch s V e t t e r e t j edes Haus . 
Und als 9 J o h r lang f r e m d e Leu t 
Im Lada dr in s ind gs tanda, 
dia Ladaglocka an dr Tü r 
Hot au des übe r s t anda . 
Je tz t 1 an e anara L a d a t ü r : 
d r Max T'rick sait , o luget , 
Dia T ü r aia kön" it s chö r^ r sei, 
des gibts it mol in S tuager t . 
D r u m wella m r an d iesem Tag 
ans Ladaglöckle denka 
i nd es d e m h e u t ' g e n J u b i l a r 
Zu - J im Gebur t s t ag schenka. 
Die F i rma Frick soll l ange b lühn , 
sie ka au nichts er leida, 
solang det an dr L a d a t ü r 
des Glöckle of t tu t l äu t a . Alex Frick. 
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Kurznachrichten 
Die Pfarrer von Kil ler 

D a s K i l l e r t a l v e r d a n k t se inen N a m e n nicht e i n e m Bach 
(denn de r he iß t S tarze l ) , s o n d e r r dem e h e m a l i g e n P f a r r d o r f 
Ki l le r , dessen N a m e a u s Ki l chwi l e r •= ' t i r c h w e i l e r z u s a m -
m e n g e z o g e n ist . Zu i h m g e h ö r t e n die T a l o r t e H a u s e n , S t a r -
zein, K i l l e r u n d J u n g i n g e n , v e r m u t l i c h _-:och m i t We i l e r ob 
Sch la t t . Von den P f a r r e r n d iese r k i rch l i chen V e r w a l t u n g s -
e inhe i t k e n n e n w i r noch fo lgende m i t N a r ;n: 

1.) H(e inr icus) K a p l a n , g e n a n n t von K i l w i l a r 1256, v e r -
mut l i ch iden t i sch mi t d e m p i e b a n u s ode r L e u t p r i e s t e r H ei n -
r i e h , de r 1262 g e n a n n t w i r d , u n d s p ä t e r D e k a n w a r . 2.) 
Gra f R u d o l f v o n Z o l l e r : i , 127,r (FDA I, 83). 3.) A l -
b e r t u s , vor 1300 V i z e p l e b a n u s in K i lw i l e r . 4.) P f a f f K o n -
r a d d e r E s e l von Ki lwi le r , 17. M ä r z 1330. 5.) W i l -
h e l m R ü e b e r u m 1420, w a r v o r h e r oder n a c h h e r P f a r r e r 
in E r p f i n g e n . 6.) W i l h e l m K ö r n i n g e r 1431—49. 7.) 
D i e t r i c h oder Theode r i ch K ü m m e r l i n 1449 -63, w o 
e r to t g e n a n n t w i r d . A m 5. J u n i 1449 h a t t e e r a ls „ E r s t -
f r ü c h t e " s e i n e m Bischof 35 G u l d e n zu z a h l e n (e twa de r W e r t 
von 7 K ü h e n ) . 8.) B e r t h o l d S c h u l e r v o n H e c h i n g e n 
1463- -88 W a r a l s P f a r r e r p r o k l a m i e r t a m 29. 4. 63 u n d a m 
10. M a i i nves t i e r t auf P r ä s e n t a t i o n von Gra f J o s N i k i a u s 
von Zoliern, Schu l e r 1469—71 D e k a n des K a p i t e l s T r o c h t e l -
f ingen , zu d e m d a s K i l l e r t a l gehör te . A m 30. 7. 1471 e rh i e l t 
ei A b s e n z auf 1 J a h r , e b e m r . a m 5. 8. 1480 u n d 7. 3 1482 
(Krebs , I nves t . P r o t o k . 441). 8a) Bis 1464 w a r als F r ü h m e s s e r 
a m St . K a t h a r i n e n a l t a r zu K i l l e r e in J o h a n n e s K i m -
m e r l i n ( K ü m m e r l i n ) , d e r in d i e s e m J a h r nach R a n g e n -
d ingen ging. 8b) I h m fo lg t e a m 28. 8. 1464 in Ki l l e r e in 
M i c h a e l H u s n e r von G ä r t r i n g e n , de r a m 12. 7. 1469 
A b s e n z auf 1 J a h r e rh ie l t . 9.) K a s p a r S c h ü l e r 1488 
bis 92 P f a r r e r , z a h l t e a m 14. Augus t des e r s t e r J a h r e s als 
E r s t f r ü c h t e 22 G u l d e n , n a c h d e m i h m d ie res t l i chen 13 fl 
nachge la s sen w a r e n . K a s p a r e r l a n g t e a m 18. 8. 88 auf 1 
J a h r Absenz , e b e n s o a m 30. 1, 1493 b is J o h a n n e s Bap i s t a . 
10.) J o h a n n e s S a t t l e r (Sel la tor is) von 1493 an . E r 
w a r seit i486 de r e r s t e P f a r r e r d e r (von Ki l l e r g e t r e n n t e n ) 
P f a r r e i H a u s e n gewesen . 11.) J o h a n n e s K e r n 1511 bis 
1531, w o er s t a r b . Auch e r w a r b i she r , sei t 1494, P f a r r e r i m 
n a h e n H a u s e n gewesen . (Angebl ich sei e r 1513 P f a r r e r in 
Ste in , v o r ü b e r g e h e n d ? ) 12.) J o h a n n e s K e m p t e r von 
Uebe r l i ngen , w u r d e a m -3. J u n i 1531 als P f a r r e r von K i l l e r 
p r o k l a m i e r t , b l ieb a b e r n icht l ang . 13.) M a t h i s L u x , 
h ie r P f a r r e r 1533—1542 u n d viel le icht l ä n g e r . E r w a r u m 
1515 P f a r r e r in G a u s e l f i n g e n gewesen . I m J a h r e 1544 w a r , 
nach d e m H a g e n s c h e n L a g e r b u c h zu schl ießen, die P f a r r e i 
nicht m e h r bese tz t u n d gehör t s e i t d e m zu H a u s e n . Doch v e r -
k a u f t e 1545 d ie H e i i l g e n p f l e g e Ki l l e r ein H a u s dase lb s t an 
(den a l ten?) P f a r r h e r r n M a t h i s s e n u m 26 P f u n d He l l e r . 
(Erzb. Aich . F r e i b u r g u n d See lbuch des K a p . T r o c h t e l f i n -
gen.) J . Ad . K r a u s . 

Aus Rangendingen. 1323, 1. M ä r (Zins tag vor Mi t t f a s t en ) . 
K o n r a d d e r S t o i k e r v o n R a n g e n d i n g e n v e r k a u f t a n H e r -
m a n n von A w , H e r r n M a r q u a r t s B r u d e r von A w (oder Ow), 
a l le se ine G ü t e r zu R a n g e n d i n g e n u m 15 P f u n d He i l e r . Doch 
b e h ä l t e r sich d a r a u s g e h e n d e n j äh r l i che Gi l t en vor , so lang 
e r lebt . A u s g e n o m m e n vom V e r k a u f s ind f ü r se ine Toch te r 
Sopn ie dei Acker vor d e r Müh le , das M ü h l l ä n d l i in G r ö ß e 
von 2 J a u c h e r t , de r Acke r auf den M a l m e n , de r an den 
B u r g a c k e r g renz t , u n d das L ä n d l i auf B e n z e n b a c h in G r ö ß e 
v o n 2 Jauc l i e r t , ^e rne r 1 J a u c h e r t auf B ü h e l u n d 1 J a u c h e r t 
in R e n n t a l , d ie H i r n w i e s u n d die B i u n d e be i d e m B r u n n e n , 
a l les L t h e n des G r a f e n Rudol f von H o h e n b e r g . Z e u g e n s ind : 
R i t t e r M a r q u a r t von A w , J o h a n n e ? von S a l b a d i n g e n (Sal -
m e n d i n r j n ) , ' e r H a r g e n d i n g e r K i r c h h e r r M a r q u a r d P f i n n e -
b la t e r , Die t r ich de r M a n n , S t a i n m a r de r M a n n u n d K o n r a d 
de r M s : j e i von B i e t e n h a u s e n . (Aus d e m Arch iv H i r r l i n g e n , 
S a m m e i b a n d S. 217.) F r i t z S t a u d a c h e r . 

Weiler bei Mariazell? N ä ä i e ine r Not iz des 1743 Verstor-
b e p e n ^ing-.r P f a r r e r s J o h . J a k . Schmid h a t a n n o 1452 
P f a f f He in r i ch H ? u c k von R o t t w e i l d e n G r a f e n L u d w i g 
u n d E b e r h a r d v o n W ü r t t e m b e r g al l se in Recht a n de r Vogte i 
unc' d e m Ger ich t is Dor fes W e i l e r b e i M a r i e n -
z e l l , we lches die H ä l f t e lase lbs t u m f a ß t e , u m 20 r h . G u l -
d e n v e r k a u f l Schwer l i ch Wei l e r h i n t e r Zol le rn , e h e r in de r 
R o t t w e i l e r G e g e n d ? (Wür t t bg . L a n d e s b i b l i o t h e k cod. h is t . 
fol . 757.) Kr s . 

Von :r F i r m a ß a r u c h u n d S ö h n e in H e c h i n g e n e r f o l g t e 
(1854) die A u f s t e l l u n g de r e r s t e n D a m p f m a s c h i n e in H o h e n -
zol lern . 

Auf u n b e k a n n t e n Reichenauer Besitz zu Bis ingen u m s J . 1200 
e r s t m a l s h ingewiesen zu h a b e n ist das V e r d i e n s t v o n Dr . 
H a n s J ä n i c h e n in R e u t l i n g e n - S o n d e i f i n g e n . U n d z w a r scheint 
es sich u m die A u f z ä h l u n g von e ine r R e i h e E i g e n l e u t e mi t 
b e d e u t e n d e n G ü t e r n zu h a n d e l n , d ie in d e m „ V e r b r ü d e -
r u n g s b u c h " des In se lk lo s t e r s e ingeschoben ist . Diese r „L i -
b e r c o n f r a t e r n i t a t i s " ist in de r R e i h e de r M o n u m e n t a G e r -
m a n i a e l ängs t im Druck e r s ch i enen a b e r de r H e r a u s g e b e r 
P i p e r h a t den E i n t r a g i r r i g auf B ie s ingen be i D o n a u e s c h i n g e n 
bezogen , das doch in a l t e r Zei t i m m e r B o a s i n h e i m hieß, a lso 
ga r nicht i n f r a g e k o m m e n k a n n . Da ü b e r d i e s e in M a n n von 
S t e i n h o f e n u n t e r den N a m e n v o r k o m m t , d ü r f t e a n d e r Z u g e -
hör igke i t zu u n s e r e m Bis ingen be i H e c h i n g e n n ich t zu z w e i -
f e l n sein. Hof f en t l i ch k a n n de r E n t d e c k e r s e inen F u n d b a l d 
den H e i m a t f r e u n d e n vo r l egen u n d e r l ä u t e r n . Auf a l l e F ä l l e 
sei h i e r schon da rau f h i n g e w i e s e n , da de r B e a r b e i t e r des 
n e u e n Bis inger H e i m a t b u c h s d ie Sache noch nicht e r w ä h n t . K r . 

Klage der Gemeinde Beuren gegen den P f a r r e r v o n H e c h i n -
gen, b e i m Bischof. D u r c h l a u c h t i g s t e r F ü r s t , G n ä d i g s t e r F ü r s t 
u n d H e r r , H e r r , daß be i E u e r hoch fü r s t l i chen D u r c h l a u c h t 
w i r u n t e r t ä n i g s t k l a g e n d e i n k o m m e n , t r e i b t u n s d ie höchs t e 
Necess i t ä t (Notwendigke i t ) . Es h a t H e r r P f a r r e r zu H e c h ' i -
gen n i t a l le in d e n H e u - , B l u t - ind K l e i n z e h n t e n , so j ä h r -
lich e in n a m h a f t e s e r t r a g e t , s o n d e r n auch a n d e r e p f ä r r ü c h e 
G e n ü ß v o n u n s U n t e r t a n e n zu B e u r e n e i n z u n e h m e n u n d zu 
e r h e b e n . D a b e i a b e r sol le e r v e r p f l i c h t e t sein, w a s se ine 
V o r g ä n g e r f le iß ig beobach ten , a l le 14 T a g e e inen K a p l a n zu 
u n s h e r a u f schicken, de r d e n Go t t e sd i ens t u n i die K i n d e r -
l e h r h a l t e t u n d ve r s i eh t . Da a b e r solches e ine Ze i t l a n g l ie-
der l ich u n d b i swe i l en ga r n icht beschehen , h i n g e g e n bei u n s 
n u n m e h r de r K i n d e r u n d L e u t v ie l s ind, d ie in d e n G l a u -
b e n s a r t i k e l n schlecht u n t e r l i c h t e t u n d h i e r d u r c h des G o t -
t e sd i ens t e s b e r a u b t , z u m a l auch vie le hl . M a s s e n z u r ü c k b l e i -
ben . Also ist an E w H o c h f ü r s t l i c h e D u r c h l a u c h t u n s e r u n -
t e r t ä n i g s t e u n d fußfäl l ig*: Bi t te , d iesor t s gnäd igs t a b z u h e l f e n 
u n d V e r f ü g u n g zu tun , d a ß de r a l t e n O r d n u n g nach de r 
G o t t e s d i e n s t w i e d e r zu des A l l e r h ö c h s t e n E h r u n d des M e n -
schen J f f e r b a u l i c h k e i t be u n s g e h a l t e n und vo l lb rach t möcht 
wercien. Diese h o h e fü r s t l i che G n a d wird Got t d e r a l l m ä c h -
t ige e r k e n n e n , w i r a b e r d u r c h u n s e r a l i geme ines G e b e t u n -
t e r t ä n i g e s a b v e r d i e n e n . E w e r hoch iü r s t l i chen D u r c h l a u c h t 
u n t e - t ä n i g s t g e t r e u e u n d g e h o r m s a m b s t e U n t e r t a n e n , Vogt, 
Ger i ch t u n d g a n z e G e m e i n d des D o r f e s B e u r e n . D a t u m 29. 
A u g u s t 1699. K r . 

Weilerkapel le ob Sch la t t w u r d e nicht , w i e in Hohz . H e i -
na i l f e i S. 47 angegeben , i m J a h r e 1810, s o n d e r n schon i m 

'September 1806 abgebrochen , w o r a u f mich in f rd l . Weise C. 
B u m i l l e r - J u n g i n g e n a u f m e r k s a m mach t . E r f a n d in A u f -
ze ichnungen e ines U r g r o ß v a t e r s , des L e h r e r s C h r i s t i a n 3 u -
mi l le r , a m 10. S e p t e m b e r 1806 den E i n t r a g , d a ß i h m an d i e -
sem T a g be im A b b r u c h des W e i l e r - K i r c h e l s ein 
„ G s p a r r e n " a m rech ten F u ß das obe re Schenke lbe in a b g e -
sch lagen habe . K r . 

An das 

Postamt 
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Sachregister des Jahrganges 1954 
A l e m a n n e n - u n s e r e V o r f a h r e n 5 Hees ingen , B ü r g e r g a r d e 23 Owingen-Fuchs fe ie r t ag 13 u. 27 
Am; i l a t t -F lu rname-Rangend ingen 15 Hechingen-Hl . Aure l ius 32 Pap i " - fabr ik-K »ige \ i g e n 8 
Annakape l l e J u n g n a u 16 He .gk juzkirche 64 Po. ' tkut^ . l ienzcit i. Hohenzol le rn 53 
Aure l ius -Fes t in Zwie fa l t en 64 He i l igenz immern-Tannbach 15 R a n g e n d i n g e n - K a u f v e r t r a g 63 
Bade r -Ann-Ver ingens t ad t 52 H e r m a n n der L a h m e 33 Ringingen 1714 41 
B a n w a r t J a k o b , Musikus 47 Hermannsdor f c0 Ringinger A lemannen f r i edho f 46 
B e u r e n - P f a r r d i e n s t e 63 H o h e n j u n g i n g e n 39 Hm • i - ; en-Anna v . F r e i b e r g 14 
Beuren , P f a r r - R e c h t e u. -pf l ichten 16 Höhlen u n d Höh lenb i ldung der Alb 4 Rudolf von S igmar ingen 16 
Bis ingen-Reichenauer Besitz 63 Hunger sno t 1816/17 (Ebingen) 37 Sch la t t -Pfa r r l i s t e 32 
B i s ingen-S te inhofen-He ima tbuch 32 H u n t a r e 32 Schneeglöckchen 19 
Bodenloser See 1 J u n g i n g e n s F a h n e 48 Sebas t i anskape l le -Het t ingen 47 
B u r g e n k u n d e 43 Jung ingen - Fe ldk r euze - B i ldstöcke 13 ! ¿ m a r i n g e n - F l u r n a n e n 56 

u r l a d i n g e n - G r a b f u n d e 43 Jung] gen -Geme inde rechnung 60 S igmar ingen -L indenbaum 35 
Bur l ad ingen-Kinde rbüech le 32 J u n g i n g e n - S y l v e s t e r a b e n d 6 S o m m e r w e t t e r 1903 47 
B u r g S t ß u f f e n b e r g 57 J u n g i n g e n z. Zt . d. f r anz . Revolut ion 24 u. 40 St. Annaki rche-Haiger loch 55 
Col legia ts t i f t -Hechingen 44 Ka i ; tseen-Karstbäche 1 u 17 St. Anna-Haiger loch . A. u. N. Tes tame. i t 23 
D e k a n a t s - E n t s t e h u n g 16 Ke t t enacke r -F rond iens t e 61 S t e i n f u h r e Be rns t e in -Zwie fa l t en 31 
Eb ingen-Chron ik 1771 32 Ki l l e r t a l -Haus ie rhande l 32 Ste t ten b. Ha ige r loch-Brauch tum 21 
Ehr, la tz-Erschatz 48 Ki l l e r -P fa r r e r l i s t e 63 S t r a l ibe rg -P fa r r e i 15 
Eineck-Ringels te in 16 Kle idung de r Geist l ichen 64 S t u b e - W o r t d e u t u n g 47 
E r e m i t - T a b e r w a s e n 64 Klos te rchron ik - Inz igkofen B a u e r n k r i e g 5 Südwes ten , der deutsche, v. Bade r 

Ta i l f ingen-Heimatbuch 
16 

Fa lschmünzere i -Hechingen 9 Konversen-Klos te r Wald 43 
Südwes ten , der deutsche, v. Bade r 
Ta i l f ingen-Heimatbuch 48 

Fehla u n d S t a r ze l -Wande rung 20 Ladenglocke-Fr ick ¿2 Teufe l u n d Ziegenbock 54 
F r a n k Reinhold 36 Landeshe r r s cha f t d. Gra f . v. Zol lern (Heim) 48 Trochte l f ingen S teue rve rkauf 47 
F r e i b u r g e r Diözesanarchiv 1953 62 Lehnswesen 23 Ver ingen -Pe t ru skape l l e 48 
G a m m e r t i n g e n - G r ä b e r f u n d e 31 Lenau -Der Post i l l ion 13 Volks t rach ten 7 
Gebele von Walds te in 47 L e t t e n k o h l e n f o r m a t i o n 34 Wappen-S te t t en u. Holstein 48 
Geldsor ten 1759 46 Märchen vom Feh la ta l 3 Wässerwiesen auf der Alb 22 
Gipskeupe r l andscha f t 49 Medai l len (religiöse in Hohenzol lern) 45 Weggenmann-Mein rad v. Au 15 
Glocke von Kil ler 54 Melchingen-Kirc± —lbau 10 Weiler be i Mariazel l 63 
Grosse l f ingen-Rausegar ten 19 Michae lskapel le -Zol le rburg 64 Wei lerkapel le-Schla t t 63 
Ha iger loch-Niederburg 31 Missionshaus Haigerloch 38 W u r m l i n r e r J a h r t a g 6i 
Hausen a. A. ae i sbach -F lu rnamen 11 U. 26 O b e r ä m t e r Hohenzol ie rns 1Ö54 15 Zel l -Or te 64 
Hausen a. d. L a u d i e r t , ka th . P f a r r e r 31 Oefen in de r B a u e r n s t u b e 2 Zollerisches Geld 58 

Zum Entstehen der Zell-Orte bietet die Gemeinde Heili-
genzell (A. Lahr in Baden) ein zwar spätes, aber doch be-
merkenswer tes Beispiel. Ein Berthold von Uttenheim, Keller 
des Kl. Schuttern, s t i f te te im J a h r e 1313 un te r dem Pa t rona t 
des Klosters eine P f r ü n d e und e rbaute zugleich f ü r sie zu 
Ehren des hl. Georg in den Freihof des Klosters zu Hückers-
weiler eine Kapelle, wo 1404 ein Kaplan angestellt war . Im 
J a h r e 1367 taucht dann ers tmals der Name Heiligenzell auf 
und 1492 heißt es: „der f r ie hoff genannt Heiligenzelle ge-
legen in dem dorfe Ruokerswiler" . Letz terer Name w u r d e 
seit Anfang des 16. J a h r h u n d e r t s völlig von1 Heiligenzell ve r -
drängt , das 1942 P f a r r e i wurde . Die Heilige Zelle ist das 
Kirchlein, nicht die Wohnung des Kaplans! Die Zel l -Orte 
brauchen also keineswegs e insame Mönchszellen zu sein! 
Graf Liuthold von Achalm redet in einer Schenkungsurkunde 
an Zwiefa l ten von diesem als cella sanctae Mariae Zwif i l -
dae und meint zweifellos die Kirche. Dies wa r 1097. Das 
gleiche Bild ergibt sich aus den Notizen des Kl. St. Georgen: 
cella st, Georgii und Sankt Märgen als cella st. Mariae. Aus 
dem 9. J a h r h u n d e r t dagegen nennt Ahlhaus (Landdekanate 
des Bistums Konstanz S. 17) eine ganze Anzahl Zell-Orte, die 
zweifellos den Namen des Gründers als nähere Best im-
mung tragen. K. 

B E S T E L L - S C H E I N 

zum Bezug der „Hohenzollerischen Heimat" 

Ich/wir bestelle(n) ab sofort zum laufenden Bezug durch 

die Post Stück „Hohenzollerische Heimat", Verlags-

postamt Gammert ingen, zum halb jähr igen Bezugspreis 

von 60 Pfennig . 

Vor- und Zuname 

Genaue Anschrif t 

Dieser Bestellschein ist bei Neubestel lung bezw. Nachbe-
stel lungen der nächsten Poststelle aufzugeben. Um deu t -
liche Schrif t wird gebeten. 

Michaelskapelle Burg Hohenzollern. Beim Abbruch des Al-
t a r s in der Michaelskapelle i. J. 1823 f a n d man folgende 
Weiheuirkunde: Im J a h r e des H e r r n 1461, am vorletzten T~ g 
des Monats September, also am Tage des hl. Erzengels 
Michael, ist dieser Al ta r geweiht worden vom hochw. H e r r n 
Johannes Bischof von Crisopolis vom Orden des hl. F r a n -
ziskus, und zwar zur E h r e der seligsten J u n g f r a u Maria, 
des hl. Michael, der hl. drei Könige und des Rit ters Georg. 

Kr. 

Heiligkreuzkirchlein. A m 6. September 1655 ha t Weih-
bischof Georg Sigismund von Konstanz das Kirchlein Heilig-
k reuz mit seinen 2 Al tä ren neu geweiht, den einen zum hl. 
Kreuz und Pe t rus und Paulus , den andern zur Ehre des Ab-
tes Bernhard , Papst Marzellus, Bischof E r h a r d und 1er 
Mär ty re r Procus und For tuna tus . Auch 2 Glocken wurden 
geweiht, die eine zu Johannes und Paulus , die andere zu 
Pe t rus und Paulus . 

Fürs t Josef Friedrich von Hohenzol lern-Sigmaringen ha t 
am 22. Oktober 1752, dem Fest des Hl. Aurel ius im Zwie-
fa l te r Münster in eigener Person ministr iert , und als man 
ihm 2 Polster ninlegte, damit er an den Al t a r s tu fen weicher 
knie, hat „seine Durchlaucht solche selbsten zur Seite getan 
und ist wie ein gewöhnlicher Minis t rant auf den Boden 
hingekniet" B. Schurr, Das al te und neue Münster Zwie-
fa l ten S. 218.). 

Von der Kleidung der Geistlichen im Dekana t Haigerloch 
heißt es 1709: Das Kleid der Geistlichen ist mannigfal t ig 
(varius) oder merkwürdig . Sie t ragen viel zu kurze Röcke 
(wohl Soutanellen). Viele haben auch nach Ar t der Bischöfe 
Kreuze und ähnliche Zeichen an Ket ten u m aen Hals h ä n -
gen. Allgemein sind Fußschnallen (Schuhschn- ^n, wohl 
aus Silber) und Knieband beim Klerus . Der Vikar von 
Mühringen will einige eigene Predig ten über die hl. K u! -
m e r a n a im Druck erscheinen lassen, wie er auch schon 
einige Litaneien in Augsburg drucken ließ. (Visit. Dek. Ha i -
gerloch, Erzb. Arch. Ha. 67). 

Als Eremit aus Trochtelfingen wohnte im J a h r e IVOS der 
F ra te r Michael A 1 b e r auf dem Taberwasen bei De*ten-
see. Er zählte damals 39 J a h r e und w a r seit 13 J a h r e n 
Eremit . Eingekleidet ha t t e man ihn einst in Tü r r en (Düren?) 
bei Köln, wo er die drei Gelübde ablegte. Von Bor E zwar 
Gär tner , konnte er „mit Wachs bossieren und mit Krippel i -
wahr umbgehen". Vom Bischof ha t t e er ke ine Erlaubnis, 
seine Klause zu bewohnen, sagte aber , sie liege beim Dek n 
selig in Binsdorf, wo man sie verlegt habe. Ueber seine 
Sakristei bei der Kapel le h inaus ist e r voll b e s c h a f f e t . Zr 
beichtete laut einiger Zeugnisse alle 14 Tage. Zum Eremi -
tor ium oder zur Zelle k ä m e n viele Männer und Frauen , die 
der Dekan nicht oft genug visitiere. Alber konnte weder 
lesen noch schreiben. Er wa r auch sein eigener Koch und 
daher viel behinder t (Visitationsakten im Erzb. Archiv Ha 
67, Dek. Haigerloch). 


